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. Kleine Zeitung für eilige Lesen
·- Die Zollvorlage der Rei siegierun i nunme r dem

Reichstag zugegangen. ch g it h
- O In Berlin traf eine chine ische Delegation unter Fü riin
des Generalsekretärs des Prxsidenten von China ein.h Geg-
plaitte Demonstrationen der in Berlin weilenden Anhänger der
chinesischen Revolutionspartei wurden verhindert.

" « Iin Erzgebirge stürzte ein mit 105 Ausflüglern besetztes
Lastautouiobil in den Straßengraben. 75 er onen wu d
verletzt, darunter 23 schwer. P i r eu

3 « Die chinesische Gesandtschast in Paris ist von Angehörigen
der chinesischen Revolutionsparvtei überfallen und der Botschafter

- zur Unterzeichnung revolutionarer Aufrufe gezwungen worden.
O Das von Amundsen in her Ladh-Franklin-Bucht zurück-

gelassene zweite Flugzeug ist ebor en und in die Kiii sb
gebracht worden. g g g ah

 

usmlicmschc Opmimmch
Man hat das System Mussolinis in Italien

schon recht oft als dem Untergang verfallen-d bezeichnet
und es schien auch wirklich eine Zeitlang, als ob ihm die
gerinigte Opposition aller nichtfaschistischen Parteien sehr
ernsthafte Schwierigkeit-en machen würde. Mussolini ver-
suchte —— es mag jetzt ein halbes Jahr her sein —- auch,
wenigstens etwas einzulenken, die Opposition, die sich dem
Parlament fernhielt, wieder zur Rückkehr in das Gebäu-de
auf dem Monte Eitorio, der Abgeordnetenkammer, zsu ver-
anlassen. Das gelang ihm aber nicht und Mussolini
schwenkte wieder in die politische Linie eines unbedingten
»Faschismus»zurüct. Er bat das damals«.an.zuküadigen sich»
auch gar ni t gescheut und erklärt, er werde ganz besonders
scharfe Ma nahmen der Be amtens chaft und der
Presse gegenüber ergreifen. Er konnte diese Maß-
nahmen in gesedliche Formen kleiden, weil er ja über
tine außerordentlich starke, ihm fast unbedingt folgende
Mehrheit in Kammer und Senat verfügt. Nun find diese
Maßnahmen auch wirklich Gesetz geworden —, man kann
zu Mussolini politisch stehen wie man will: Mangel an
Rückfi tslosigkeit, an schärfstem Durchgreifen, an unbe-
dingte tem Hinwsegsetzen über sogenannte bürgerliche
Grundrechte, wird ihm niemand vorwersen können. In
dieser Art 'rft er her Gegensatz zum Kommunismus, wie
dieser seine Ausprägung in Sowjetrußland gesunden hat
und wie er sich auch in Italien im Jahre 1921 durchzu-
setzeu versuchte. R e cht wird eben das, was der Ge w a l t-
g: b efrt als Recht zu formulieren und durchzusehen in der

ge i ,
Die jedige Annahme jener beiden Gesetze beweist aber

vor allem, daß die Opposition gegen Mussolini ihre Stunde
versäumt hat und dem Angriff ihres Gegners unterlegen
ift. Diese Niederlage noch zu verstärken, hat nun Mussolini
noch eine andere, ihm überaus erwünschte» Gelegenheit
gehabt. Man hat vor kurzem, als Mussolini nicht unbe-
denklich erkrankt war, sich über diese Frage eines even-
tuellen N achfolg ers unterhalten und dabei ist vor
allem der Name G abriele d’A-nnunzi·os gefallen.
Ein vor kurzem beröffentliches Bild zeigte übrigens den
»Duce«, den H e rzo g Mussolini, in trautestier Harmonie
mit d’Annunz—io, auf einem schwer-armierten Motorboot
den Gardasee unsicher machend. d’Annunzio hat j·a den
Italienern F i u m e. verschafft und ist, wenn man will, der
Veranlasser des Eintritts Italiens in den Weltkrieg und

damit die Ursache der italienischen Eroberung Unter dem
Druck Englands und Frankreichs hat Italien mit I u g o -
slavien den Vertrag von Rapallo (nicht zu ver-

wechseln mit dem gleichnamigen deutsch-russischen) abge-
. offen, in hem Jugoslavien bekanntlich Fiume, abge-
ehen von einem Hafenteil —- Porto Baros ——, verlor.

uns dieser Tatsache verstand Mussolini nun sehr geschickte
Angriffsmöglichkeiten feinen Gegnern gegenuber auszu-

nähen. Er hat nämlich jetzt in her Kammer» Mitteilung

davon gemacht, daß die damalige Abtretun dieses Hasen-

teils auf Veranlassung des AußenminiFters Grafen
Sforza erfolgt sei; dieser, »ein Lügner und Veraters
sei dafür verantwortlich zu machen, nicht er, Mussolini.
Diese Angriffe des Ministerpräsidenten auf eine nicht nur
politisch sehr hochstehende Persönlichkeit hat schon Aussehen

genug erregt, noch mehr allerdings dadurch, daß sie durch

die -— Verhaftung des Bruders des Grasen Sforza er-

gänzt wurde, da der Graf selbst in Fr ankr eich weilt.
Nicht ganz ungetrübt ist das Verhältnis des Faschis-

aus zum H eiligen Stuhl in Rom. Mussolini selbst

hat ja alles darangesetzt, um mit der katholischen Kirche

ein nicht nur freundliches Verhältnis herbeizuführen, son-

dern darüber hinaus geradezu ein Bündnis abzuschließen.

Die Wiedereinführung des Religionsunterrichts in den

Schulen durchzusehen, die ständige Betonung des christlichen
Charakters der .Volksschule, der energische Kampf-·- nament-

lich gegen das in Italien feit 200 Jahren antikirchliche

Freimaurertum liegen in dieser Linie. Mussolini hat mit

seiner Politik nach dieser Richtung hin viel Erfolg gehabt;
erschwert wurde sie aber durch die Tatsache, daß die
PopotqkkPartei —- die etwa der deutschen Zen-
ikumquktei entspricht —- natürlich eine starke Forderung

amech die kirchlichen Oraaniiationen erfuhr. Sie ist aber
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antifaschistischs gehört der Opposition gegen Mussolini au,
ist vielleicht sogar die Führerin in ihr. Es bedeutete ein
großes Entgegenkommen des Vatikans Mussolini gegen-
über, daß der Vorsitzende der Popolari, D o n S t u r d zo ,

der katholischer Priester ist, angewiesen wurde, sein Partei-

amt niederzulegen und völlig aus der Politik auszuscheiden.

In einer ganzen Reihe von Ansprachen bei zahlreichen Ge-
legenheiten hat der P a pst immer wieder betont, daß die

Kirche mit der Parteipolitik nichts zu tun habe, hat das

aber auch geäußert gegenüber den Bestrebungen aus dem

rechten Flügel der Popolari, eine katholische, faschisien-

freundliche Partei zu gründen. Trotzdem scheint die rein-

liche Scheidung zwischen kirchlichen Organisationen und

Vereinen auf der einen Seite, den Parteiorgamsationeii
auf der anderen Seite doch nicht klar durchgeführt zu sein,
denn man hört immer wieder von fasch i st isch e u An -
g r i f f e n auf katholische Vereinshäuser und Vereine, was

dann damit begründet wurde, daß diese mit den verhaßten

Popoloren identisch seien. Aus Beschwerden von kirchlicher
Seite hat Mussolini es zwar an Warnungen nicht fehlen.
lassen, aber anscheinend immer noch nicht mit großem
(Erfolg. Denn das Amtsblatt des Vatikans, der ,,Obser-
oatore Romano«, veröffentlicht eine A n f p r a che d e s
P a p st e s an Pilger aus Perugia, in der er Angriffe der
Faschisten auf katholische Studenten in überaus eindrinig-
iicher Art verurteilt und daran die uiimißverstandliche
Mahnung knüpft, daß derartige Gewalttaten schon langst
nicht mehr vorkommen dürften, wenn sie nur pfli»cht-·
gemäß verhindert und bestraft worden waren.

Muffolini wird diese- Mahnung zweifellos zu wur-

lieren zu können, es mit jenen zu verderben, die ihm gegen-
über sich einer freundlichen Neutralität befleißigen. Dazu
ist er viel zu viel Realpolitiker, der Phrasen gegenuber
noch niemals Nachgiebigkeit bewiesen hat. Darin liegt
sei-ne Macht. Und zweifellos ist, daß für ihn die Zeit
eines gewissen Schwankens, einer Unsicherheit und nicht
unehrlich gemeinten Nachgiebigkeit vorbei ift. Deswegen
auch die starke Betonung der Gespanntheit der au ß en-
politischen Lage Italiens; nach alter erfolg-
reicher Gewohnheit wendet er die Blicke Italiens dahin,
nur im Innern freie und darum rücksichtslos ausgenutzte
Bahn zu haben-

Zollvorlage im Reichstag.
n.-Berlin, 22. Juni.

. Die Reichsregierung hat ihre bisher schon so stark um-
itrittene Zollvorlage nunmehr dem Reichstag zugestellt, und die
Abgeordneten find in den Besitz des 199 Seiten umfassenden
Entwurfes gelangt. Voraussichtlich wird die Vorlage Mitt-
woch oder Donnerstag in erster Lesung zur Beratung kommen.

« Die Vorlage enthält die Zollvorfchläge für die land-
wirtschaftlichen·Produkte, Getreide ::.·:«.i. in unveränder-
ter Fassung. Der Reichsrat hat her Regierungsvorlage
bekanntlich zugestimmt, während das preußische Mini-
sterium sich gegen die Festlegung von Mindestzöllen für Ge-
treide wandte. Einige Abänderungen weist die Zollvorlage
gegenüber ihrer ursprünglichen Fassung auf demGebiete der
Industriezölle auf. Neben einigen Ermäßigungen von
Zollsätzen sind einige Positionen neu geschaffen worden. So
sollen die Arzneimittel Morphin und Kodein mit einem Zoll-
satz von 10 000 Mark pro Doppelzentuer oder 15 bis 20 Z des
Wertes belastet werden« Die Zölle auf Baumwollfilz als
Meterware sollen gegen bisher vervierfacht werden, die Zölle
auf Tiergarne wurden vom Reichsrai verdreifacht, diejenigen
auf feine Tiergarne (Mohair, Alpacca usw.) werden teilweise

auf das Achtfache erhöht. Bei Metallwaren ist man den Pro-
testen der verarbeitenden Industrie insofern entgegengekommen
als man die geplante Zollerhöhung für Bleche gestrichen hat.

Wie man in parlamentarischen Kreisen wissen will, sollen
die Rechtsparteien im Reichstage beabsichtigen sich bei
der ersten Lesung im Reichstage mit einer Erklärung ohne
weitere Reden zu beschränken. Wie sich das Zeutrum ver-
haIteu man. steht noch nicht fest, da sich bei dieser Partei die
Meinungen in dieser Frage teilen. Demokraten und
Sozialdemokraten sind aber entschlossen, sofort scharfe,
ablehnende Kritik gegenüber der Vorlage zu üben.

klberfau auf eine come-fischt Gesandtschafi
· Ein politischer Racheakt.

. Paris, 22. Juni.
-- im chinesische unabhaagigieiisoeweguug bat gestern
ihre Wellen bis nackz Paris geschlagen. Dort verübten etwa
100 in Paris ans ssige Chinesen, unterstützt von fran-
zösischen Kommunisten, einen überfall auf Das rhiuefifche
Gesandtschastsgebäude, nahmen den Portier und einen
Diener gefangen, drangen in das Arbeitszimmer des
chinesischen Gesandten ein mir zwangen ihn. nachdem alle
Telephonleituugen durchschnitten waren, einige Schrift-
stüike zu unterzeichnen, unter denen sich auch ein Aufruf
an die chinesischen arbeitet, Studenten und Kaufleute
‚gegen den Imperialismus der fremden Mute“ be anh.

wurde-un die -Revublieaii Dailii Steins“ ein ele-

-·------digen wissenzsdenn er »hatssFeinde-sgenugiUmspes UNDij «

 

graium gerichtet, in dem den Ehinesen in Schanghai die
Sympathie ausgedrückt wird. Gleichzeitig wurde auch an
neu französischen Ministerpräsidenteu ein Brief abgeschitbt
Unter dem Zwange der Verhältnisse mußte der Gesandte
alle ihni vorgelegten Schriftstürke unterzeichnen. Als dir
von dritter Seite herbeigerufene Polizei erschien, ergriffen
die Täter die Flucht, doch gelang es ihr, zwei an dem
ubersall beteiligte Personen zu verhaften.

Der überfall stellt einen Racheakt einiger Mitglieder
der chinesischen Kolonie in Paris dar, da die Pariser
Polizeibehörden auf Ersuchen des chinesis n Gesandten
eine revolutionsfreundliche chinesische Ver ammluiig die
vor einigen Tagen dort stattfinden sollte, verboten hatten.

Ü

Umsichgreifen der Aufruhrbewegung
L o n d o n , 22. Initi.

. Alle hier aus China eintreffenden Nachrichten lassen
deutlich erkennen, daß sich der Ausstand in allen Teilen des
Landes weiterhin ausdehnt. Die Fremdensiedlungen find
zum Teil von Frauen und Kindern wieder verlaser
worden. In Hongkong ist die Lage so ernst geworden, daß
dort die-Freiwilligen mobilisiert worden sind.
Die Wut der Massen richtet sich nach wie vor g e g e u
E n g l a n d , dessen Waren, besonders Tabakerzeugnifse,
vollständig boykottiert werben. Wie groß der Haß gegen
England ist, geht auch aus einer Entschließung hervor, die
Vertreter der Studenten in Peking gefaßt haben, und in
der der Abbruch der diplomatischen Bez-
ziehungeit zu England gefordert wird.

. I

MChiiiefisthe -Gtudienkonimission in Deutschland-«
In der Reichs-hauptstasdt ist am Sonntag der General-

sekretär des chinesischen Präsidenten, General Hsu-Sshu-
T«seng, in Begleitung einer chinesischen Delegation, be-
stehen-d aus chinesischen Politikern, Militärs und Tech-
ni·kern, eingetroffen Die Delegation, die auch vom Reichs-
präsidenten tin-d der Reichsrsegierusng empfangen werden
wir-d, wird in Deutschland etwa 3—4 Woche-n bleiben und
u. a. Hamburg, Essen, München, Frankfurt und Leipzig
aussuchen. _

Die Polizei hatte bei der Ankunft der Ehinesen um-
fangreiche Vorsichtsmaßnahmen getroffen, da die in Berlin
wohnenden Ehinesen stark unter den Eindrürlen der re-
volutionären Vorgänge in ihrer Heimat stehen So ver-
anstalten sie unter der Parole »E h i na d e n Eh i ne f e n«
in Verbindung mit den Kommuniisten in große
Massenkundegbsungem auf diene-n sowohl W wie
Mich-Aedacht-enaufng «

Gaaibtiickens Jahrtausendfeier.
Ein Danktelegramm Hindenburgs.
Auch das Saargebiet hat die tausendjährige Ziege-

hörigkeit des Rheinlansdes zii Deutschland festlich be-
gangen. In Saatbrückem das rei en Festfchmuck angelegt
hatte, begann die Feier durch ein albstündiges Festgeläut
von allen Türmen. Alle Turn- und Sportvereine hatten
sich auf dem Sportplaii im St. Iohannes-Stadtwalde ver-
sammelte um den« vaterländischen Schauspielen auf her
orovisorischen Freilichtbühne und den sportlichen und
turnerifchesn Veranstaltungen beizuwohnen. Pfarrer
R eich a r d hielt eine von ungeheurem Iubel der Menge
aufgenommene Gedenkrede, in der er die ewige und
treue Zugehörigkeit des Saarlandes zn
Deutschland hervorhob, wofür die Feier ein Beweis
sei, die jedem, der hören und sehen könne, zeige, wohin
das Sehnen der Bevölkerung gehe. Die Volksabstimiming
im Jahre 1935, in der wir entscheiden sollen, ob wir
Frankreich oder zu Deutschland gehören, oder osb wir esn
Vollerbundstaat fein wollen, sie habe das Saarland dein
Grunde nach bereits lange und deutlich für Deutschland
entschied-en. Die Feier endete mit einem Fackelzug, an
dein sich etwa 100 000 Personen beteiligten Von Reichs-
prasident HindeUbiirg war ein Telegramm angelaufen, in
dem er in teurem Gedeuken für das ihm übermittelte
Treugelöbnis der S·aarb—edölkerung dankt. « «

Deutscher Reichstag.
(80- 6ihuug.) GB. Berlin, 22. Juni.

Jii allen drei Lesungen wurde der deu ationale Ge
entwurf zur Änderung des Weinsteuxiixckälesetzes arg:
nouuuen. Danach oll die Einzahlung der Weinfteuer spätestens
am 15. Tage des ritten Monats nach der Fälligkeit erfolgen
konnen, und die Geltung des Weinsteuergesetzes bis 1. Sep-
tember 1925 verlängert werden. n weit Leim wurde
dann der Gesetzentwurf über J z er i g

it b t zepots und Depositengeschäfte
nie er era en. er Auss uß atte u den Bestimmungen
über die Moglichkeit der inzilåhung zder Genehmigung im"
Depvsttmgeschkgt wegen nicht ordnungsmäßiger Geschäfti-

h»rung den usad gemacht, daß die Veranstaltung von
amienberlofuitgeujtir.anfrage: unh Sparer mit einer ord-

Mmgsmäßkgen Geschäftsführung nicht vereinbar fein sollte.
Ab. man -Mün en B . V . arte hie Strei ui

dieses Zu d, ch ( aber p) h d‚an:satzes beantragt Der Antrag wurde ab elehnt
" die Vorlage dann in zweiter und sofort auch in dr tter Lesun-



am 5er Maßgabe angJiidiiiinem daß« sie am 31. Dezember 192i
außer Kra t tritt. Jn dritter Lesung wurde der Gesetzentwurs
über die echsels und Scheclzinsen ohne Debatte angenommen
Es folgte dann die erste Beratung des Gesetzentwurfes zur

Andernng der Verbraucherstenern.
Reichsfinanzminister von Schlieben führte aus, daß bei

verschiedenen Verbrauchssteuerii undurchsichtige Bestimmungen
herrschen. Desgleichen bei der Reichsabgabeordnung. Steuer-
erhohungen seien bei der Salz- und Zuckersteuer nicht
beabsichtigt Bei der Salzsteuer sei eine Umstellung insofern
erforderlich, als das Gewerbesalz von der Steuer befrei 

der Ausfall aber auf das Speisesalz gelegt werden müßte. Be -
der Zuckersteuer bleibe es bei den geltenden Steuersäßem Eine
Verminderung der Zuckersteuer sei nicht mö lich»

Abg. Wensmut (Soz.) führte aus, das etwa 100 Mil-
lionen indirekter teuern zu viel erhoben worden seien.

Jm weiteren Verlauf der Aussprache erklärte Reichs-
Pinanzminilter von Schlieben auf An rage: Die Salzsteuer solle
nur no e n Viertel der Belastung er Friedenszeit betragen.
Jm Fr eben fei die Belastung mit der Salzsteuer auf
eine Mgrk sur den Kopf berechnet worden . Jn Zukunft sollten
nur 0,2-.) Mark pro Kotgf bezahlt werden. Andere Länder, na-
mentlich rankreich, hatten eine höhere Salzsteuer, Deutsch-
land als as besiegte Land kdnne nicht mit der Herabse ung
vorangehen. über die Zuckersteuer werde be er im us-
kchuß gesprochen werden. Nach weiterer unerhe li er Aus-
nkiraiche wurde dann die Vorlage an den Steuerauss uß über-

e en.
Gleichzeitig wurde ein Antrag des Abg. Brüniiighaus

ED. Vp.) angenommen, wonach der Altestenrat darüber ent-
cheiden soll, ob der Steuerausschuß von 28 auf 32 Mitglieder
erhoht werden soll.

Daraus setzte das Haus die zweite Lesung des Haus-
falts des Reichsministeriums des Jnnern beim
Gesundheitswesen fort. Dabei machte zunächst der
Prasident des Reichsgesundheitsamtes Dr. Bumm Mitteilungen
über die Arbeiten des Amtes zur Erforschung verschiedener
Krankheiten, namentli die Berusskrankheiten Die Gehalts-
per altnisse in den La oratorien sollten geprüft und eventuell
ver essert werden. Die Veröffentlichungen des Reichsgesund-
Keitsamtes würden so ausgestellt werden, daß sie weiteren
reisen zuganglich gemacht werden könnten. Das Reichs-

iuberkulo engesetz sei fertigge ellt und werde den
fiel stag in er nachsten Session bes äftigen.
» bg. Petzold (Wirtsch. Vgg.) meinte, die Bevölkerung müßte
durch Vortrage über hhgienische Erfordernisse belehrt werden.

Abg. Grin Lerchenfeld (Baher. Vp.) meinte, daß das
Fichtsge Bevolkerungsproblem nicht nur von der wirtschaft-
chen Seite aus betrachtet werden dürfe. Ein Volk vermehre

Ich nur dann, wenn die Ehe mindestens drei Kinder ergebe.
Das Kapitel Gesund eitswesen wurde sodann in

der Ausschußfassung vera schiedet, ebenso der übrige
Etat des Reichsminifteriums des Jnnern.

Bei Alåstimmung über die Position »Technische Nothilfe«
wurden a e Abanderungsanträge abgelehnt. Darauf ver-
iagte sich das Haus auf Dienstag.

Deutschvöllische Reichstagung
Why-»Z- Erbekfe1d, 22. Juni.

Jin weitean Verlaufe der Reichstagung der deutschvölki-
L erriZFreiheitsbewegung sprach ReichstagsabgeordneråLStöhr

 

»Die soziale Frage«. .
Der Redner hob die Notwendigkeit hervor, die d?m völli-
n Staatsgedanken heute noch fremd r" - :i

ia sen der deutschen Arbeiterschaft mit den« «.....»igen Be-
wu tsein ihrer Zuge örigleit zum Volksganzen zu er en.
Das Recht auf Arbet und die Möglichkeit, durch e rliche
Tätigkeit zu einem menschenwürdigen Dasein— gelangen zu
—tiönnen, ist. unbedingt sicherzustellen. Die Lohn- und Arbeits-
bedingungen End zwischen den für die einzelnen Wirtschafts-
zweige zustän igen wirtschaftlichen Jnteressenvertretungen der
rbeitgeber und Arbeitnehmer durch Tarifvertriige zu regeln,

wobei dem Leistungsprinzip gebührend Rechnung zu tragen ist.
Gewinns und Besitzbeteiligung

d zur Steigerung der Berufsfreudigkeii nnd damit der Pro-
uktion, ferner zur Vertiefung des gefunden Gedankens der

Werkszusammengehörigkeit in allen dazu geeigneten Betrieben
anzustreben. Die deutschvölkische Freiheitsbewegung verwirft
_grun sätzlich die von den marxi ischen Parteien zur Recht-
{ertigung ihrer Klassenkampftheor en erstrebte Gleichma erei in
er Sozialvericherung, der Arbeitslo enversicheung, n der

Organi ation er Arbeitsiia weise usw. Der A tstundens
tag o er die 48-Stunden- oche soll mit der aßgabe An-
wendung finden, daß Ausnahmen ür Bedürfnisse vorüber-
gehender Art mit jeweils zeitlicher egrenzung zwischen den
Tarifparteien vereinbart werden können. Ein angemessenes
Mitbestimmungsrecht in den Betrieben ist den Belegschaften zu
gewähren. Die Steuerlagen müssen sozial und gerecht zur Ver-
teilung kommen. Eine ntfchließung, die in Kürze diese Ge-
dankengänge zum Ausdruck brachte, wurde einstimmig ange-
nommen. Reichstagsabgeordneter Jürgen v. R amin betonte
darauf, daß nur durch die völkische Entwicklung aus dem

gürenden Chaos, -
das heute in der sogenannten Kultuxmenschheit herrsche, eine
sittliche Ordnung geschaffen werden konne.

Bertagung der Zoll-vorlage-?
Verabschiedung bis Mitte Juli unmögde

Die Zollvorlage befindet sich noch nicht in den .I....:
der Reichstagsabgeordneten Es ist deshalb auch n»
möglich, wie der Älteftenrat vorgesehen hat-te, 013122. »
mit der Beratung der Vorlage zu beginnen. Wahrsss ... .
lich wird man die erste Lesung erst am 24. oder 25.
abbalten. Jni Zusammenhang mit der Erwägung
der Zolltarif bis Mitte cvuli nun doch nicht fertigge-I

  

   

 

werden kann gehen im eichstage Erwäguin rün,
Reichstag s on Anfang Juli zu betragen, « er iin _
gioeiten Hälfte des Augug wieder einzacherii „. nnispvz .- »
eni 1. Serprtsenibser en Zoll-»daer e’r3tii«·g2z!

siebten.

Wien lehnt ab-
Steine Garantisesbeteili.g"iing.,

Wie »Newhork World« aus Washington meldet, . J
Präsident Coolidge reine Möglichkeit, wie die Vereining
Staaten im Zusammenhang mit den von Frankreich untere
siützten deutschen Vorschlägen einwilligen könnten, TM,
händer für die Sicherheitspsänder zu werden. Präsi Jk
Eodlidge habe feine Stellung den Fragestellern des Weißen
Hauses klargelegt. Er sei der Ansicht, daß Amerika g?"
meinsam mit den anderen Nationen an der Sicherheit
Europas interessiert sei, doch trete er für die seit lanng
geübte Politik ein, daß sich die Regierung von Ver ichs
wärt, wie sie vorgeschlagen worden seien. zur « « "
m c

politische Kundschau.,.
Deutsche- Reich.

Diis Beslaggen von militiirischen Dienstgebiiudem
Eine Verfügung des Reichswehrministeriums be a

Die Reichskriegsflagge ist das staatliche Hoheitszexclgetiti
in derMr die Wehrmacht vorgeschriean Form, die die
Eigens ft eines niilitarischen Dien gebändes als Reichs-

ntum bei besonderen Anlässen tbar zum Ausdruck
b Die Eigenschaft des militäri eben Dieniiaebäudes

  

- gebl eben. —

« Forschungen auf geographischem Gebiet fördern. 

als Reichseigeiiiimi ist Sind; die Marietung einzelner
Zimmer an Zivklperfonen nicht verändert. Jede ander-
weitige Beflaggung stellt eine Beeinträchtigung der dem
Reichseigentum entsprechenden Hoheitsfiagge bar. Das
Flaggen durch Privatpersonen an msilitärischen Dienst-
gebäirden ist daher unfiattbaft. - —

Der Bund Deutscher Mietervereine an Hindenburg
Der Bund Deutscher Mietervereine, Sitz Dresden, hat

an den Reichspriisidenten von Hindenburg ein Schreiben
gerichtet, in dem es u.«a. heißt: Jm Namen der Deutschen
Mieterschaft richten wir an Sie, Herr Reichspräsident, die
Bitte, im Rahmen des Jhnen zsur Verfügung stehenden
Einflusses dafür zu sorgen, daß dem deutschen Volke ein
Wohn- und Bodenrecht gegeben wird, unter dem es zu-
frieden wohnen und gesunde und kräftige Kinder groß-
ziehen kann.

Ein neues Treugelöbnis Danzigs.

Jn Danzig fand eine große Kundgebung mit dem
Motto »Dies Land ist deutschund will deutsch
bleibeni« auf dem Flugplatz statt, zu der sich viele
Tausende eingefunden hatten. Sämtliche deutschen Ver-
eine des Freistaates hatten Abordiiungen mit Fahnen ent-
sandt, deren Vorbeimarsch fast % Stunden dauerte. Die
Jnnungen veranstalteten einen Umzug mit symbolisch ge-
schmückten Wagen. Die Gewerkschaften hatten eine Feier
unter dem gleichen Motto veranstaltet. «

Völlische Woche der Deutschnationalen Volkspartei-
Die dritte völkische Woche des Völkischen Reichsaus-

schusses der Deutschnationalen Volkspartei wurde in Berlin
vom Abg. von Frehtag-Loringhoven eröffnet. Nur auf der
Grundlage völkischen Wesens könne Deutschland wieder
empor-geführt werden aus Schmach und Elend. Reichs-
tagsabgeordneter Graf Westarp begrüßte die Versammlung
im Namen der Deutschnationialien Volkspartei Nach den
Begrüßungsansprachen hielt Professor Kern-Bonn einen
durch Lichtbilsder erläuterten Vortrag über Rassenkunde.
über Rassenpolitik sprach dann Frau Dr. Schirrmacher-
Malow. Am zweiten Tage der Veranstaltung wurden
namentlich kulturelle Fragen behandelt. Professor Dr.
Solger-Berlin sprach über das Thema »Heimatkultur«,
Schriftsteller Otto Krauß-Berlin setzte sich für Schaffung
einer Nationalbühne ein, und Dr. Nie-dlich-Berlin fordert-e
in einem Vortra -,,Praktische Heimatkunde« Erziehung
zum Heimatbewu tsein.

‚am Jn- und Ausland.
Berlin. Nach einem Beschluß des Au wertungss

ausschusses werden Markanlei en des eiches in die
.Anleiheablösungsschuld des Deuts en Reiches« umgetauscht
werden. An prüche aus Markanlei en des Reiches beste en
nur nach Maßgabe dieses Gesetzes.

Berlin. Jm Steuerausschuß des Reichstages wurde von
sozialdemokratisger Seite um Auskunt über die Re tslage
wegen der Erb aftssteuer im F alle tinne s ersu it. Der
Regierun svertreter erklärte die Ermittelungen für noch nicht
abgefczlotsyen Bei dem Ablebeii von Stiniies ist bekanntlich
keine r schaftssteuer gezahlt worden.

Berlin. Jm Verfolg des deutsch-griechischen
Handelsabkommens vom 15. Mai d. J., das zur Zeit
dem Reichsrat vorliegt, hat die griechische Regierung bereits
auf dem Verordnungswege verfügt, daß vom 12. b. Mts. an
für samtliche deutsche Waren die Vertragssätze des griechischen
Zolltariss gelten.

Homberg Die eit der Ruhrbesetzung von den Franzosen
besetzte Rheinbr cke ist gestern geräumt worden. Es ist
ledi lich ein Posten zur Bewachung der Munition zurück-

Hamburg Der zweite Bürgermeister von Hamburg, Dr.
Schramm, hat sich na Berlin begeben, um dort mit den
tschechoslowakischen Ste en wegen der nach dein Friedensver-
trage der Tschechoslowakei im Hamburger Hasen einzu-
räumenden Freihafenzone dire e Verhandlungen ein-
zuleiten. -

Char. Jm Kanton Graubündeii wurde das Volksbe-
gehren, wonach der Automobilverkehr teilweise wieder
Zu gstelas s en wird, angenommen. Das Gesetz tritt sofort in
ra . - -

London. Auf dem Tralal er Square fand eine Riesen-
tundgebung gegen die Arbe ts osigkeit statt. Es wurde eine
Resolution angenommen, in der die Regierung aufgefor-
dert wird, zur Steuerung der Arbeitslosigkeit eine Behörde
einzurichten, die durch Erschließung aller Hilfsqiiellcn des
Landes für die Allgemeingeit Arbeitsmöglichkeit fcbaf'en inid
vor allem sofort die Ver andlungen mit der russi en Re-
gierung zur Förderung des Handels mit Rußland w e er aus-
nehmen soll.

Konstantinopel Der deutsche Botschafter N a d o l n h ist
nach An ora abgereisd um m t der türkischen Regierung in
deuts -türk sche Handelsvertragsverhands
l u n g e n einzutreten.

Granviiiig einer Amundsen-Gesellschaft
Eines der Nordpolflugzeuge gerettet.

Nach einer Meldung aus Oslo haben führende
Männer Norwegens, darunter Nansen, der »Minister·-
präsident Jnckel, der Präsident des Storthings und
Dr. Skattam, der Präsident der Geographischen Gesellschaft,
beschlossen, in Norwegen eine Sammlung zu veranstalten,
deren Ergebnis zur Gründung einer Amundsen-Gesellschaft
verwendet werden soll. Die Gesellschaft soll vor alloem

Hm

übrigen wird mitgeteilt, daß Amundsen sich bisher
noch mitkeinemWortüber feine weiterenPlane
geäußert habe.

Inzwischen ifi das eine der Nordpolflugzeuge, das
Amundsen auf dem Landeise der L a d h - F r an k l in -

Bucht hatte zurücklassen müssen, von den Begleitern des

Nordpolfahrers freigemacht und zurückgeholt werden. Die

Flieget sind mit dem Flugzeug glücklich in K i n g s b a h
gelandet "

Die Beiiheiiiier Reichswehriaiaiirodhe
§ M inden, 22. Juni.

Unter dem Vorsid des Amtsgerichtsrats V a g e d e s
begann heute die Verhandlung gegen den Oberleutnant
J o r d a n vom Pionierbiataillon 6, der beschiildigt wird,
durch Fahrläsfigkeit die Reichswehrkatai
st r o p h e v o n V elth e i m verschsuldet zu haben. Man
erinnert sich, daß am -31. März d. J. bei einserPionierübung
der Reichswehr anläßlsich des übergangses über die W e s e r
80 Soldaten und ein Zivilist den Tod
fa n d e n. Oberleutnant Jordan, der den übergang über
die Weser leitete, wird für die Katastrophe verantwortlich
gemacht, uwd die Anklage Degen ihsn lautet auf fa h r ‑

Iä f 1' ig e iT ö t u U g. Die Verhandlungen dürften, da
etwa 70 Zeugen geladen sind, eine Woche dauern.

Vernehmung des Angeklagten.

Oberleutnant Jordan, der 32 Jahre alt ist, ift seit
dem Ausbruch des· Wplttrieges Offizier. Aus die Frage,
warum er bei der Manöverübung auch Zivilisten mit an
Berti der Fähieaeiiornmen habe. erklärt er. daß er ge-  

gläubt habs, er sei dazu verpflichtet, weil infölge Ist
Truppeniibung der ganze überfahrtsverkehr ins Stocken
geraten sei. Ein Ponton dürfe nach den Dienstvorschriften
60 Mann trag-en. Da nun die Fähre aus vier Pontons
bestand, habe er die dreifache Belastung für erlaubt gehal-
ten und 17«0 Mann übersetzen lassen. Nach seiner über-
zengung hatte, solange die Scheuerleisten frei waren, die
Fahre noch niehr belastet werden können. Der Angeklagte
gab dann eine Schilderung des Unglücks. Auf den Ein-
wand des Staatsanwalts, daß er die durch das Hochwasser
iind die gefahrlichen Strudel herbeigeführten G e f a h r e n-
Jnomente nicht genügend berücksichtigt habe,
erwiderte er, daß von einer gefährlichen-Stelle nicht die
Rede sein könne, da doch an der fraglichen Stelle eine
Persoiienfähre vorhanden sei. Damit war die Verneh-
mung des Oberleutnants Jordan beendigt, und es begann
dieZeugenvernehniung. «

Als erster Zeuge wird der Leutnant Heittämper ver-

nommen, der der Kompagnie des Oberleutnants Jordan an-

gehört hat. Der Zeuge wiederholt im großen und ganzen die
Angaben des Angeklagten. Er erklart jedoch im Gegensatz zu

Oberleutnant Öorban. daß die Fähre sofort .nacb der Abfahrt

angefangen ha e, zu gieren. Der eZuge, der sich beim Unter-

gang mit auf der Fähre»befunden habe, habe me reremale

seinen Leuten zugerufen, samtliche Sachen, au oie Ge-
wehre, w·egzuwerfen. Die Leute seien diesem Befehl
jedoch nicht nachgekoininen.

Reue Vorschläge Deutschlands an vom
Für gegenseitige Meistbegünstigung.

Die deutsche Regierung hat, um die Wirtschaftsverq
handluiigen mit Polen zu beschleunigen und zu erleichtern,i
der polnischen Delegation den Entwurf eines des
taillierten Abkommens zugehen lassen. Die Vor-
schläge der deutschen Regierung bewegen sich in folgender
Richtung: .|

Beide Länder gewähren sich für ihre Eins und Aus-·
fuhr in zolltariflicher Hinsicht die Meistbegünsti-
gun g. Um einen freien Handelsverkehr zu gewiihrs
leisten, sichern beide Teile sich ferner au, den gegenseitigen
Verkehr in Zukunft durch keinerlei Eins und Aiissuhrvers
bote zu hemmen. Beide Teile erklären sich auch bereit. die
zurzeit etwa noch bestehenden Eins und Ausführverbote
binnen einer kurzen Frist aufzuheben. Soweit die augen-
blicklichen wirtschaftlichen Verhältnisse in letzterer Be-
ziehung noch gewisse Ausnahmen für die deutsche Re-
gierung notwendig machen, werden diese sich in ganz ge-
ringem Umfange halten-. Die deutsche Regierun erklärt
sich dabei bereit, Polen fiir diese Waren E i n f u r k o ni-
tingente zuzusichern. Da ferner ein Handelsvevi
kehr sich« nicht lediglich aus schriftlichem Wege vollziehen
kann, wird in Aussicht genommen, eine Regelung der Be-
handlung der· beiderseitigen Handlungsreisenden «iind
ihrer Muster in das Abkommen mit einzubeziehem

Unter die erwähnten Ausnahmen von ver völligen
Einfuhrfreiheit, zu der Deutschland grundsätzlich über-
gehen will, gehört bekanntlich die Kohle. Trotzdem ein
Entgegenkomen auf diesem Gebiete angesichts der be-
kannten schwierigen Kohlenlage für Deutschland ein
einpfindliches Opfer bebentet,’ hat die deutsche Regierung-
um jedenfalls ihrerseits alles Mögliche zu tun und den
Abschluß eines provisorischen Abkommens zu ermöglichen-,
sich bereitfindcn lassen, ihr ursprüngliches Angebot bis
auf 100 009 Tonnen Kohle im Monat als äußerste-
Kontingent zu erhöhen, allerdings in ver Er-
wartung, daß sich in der Liquidationsfrage für oie Dauer
desProvisoriums eine den deutschen Intereser Rechnung
tragende Regelung finden läßt.

Polen wird anerkennen müssen, daß Deutschland
seinerseits auf diese Weise alles getan hat, was in feinen
Kräften stand. um die beiderseitige Wirtschaft vor einem
Handelskrieg zu bewahren. Die letzten Nachrichten aus«
Warschau lauteten überraschenderweise dahin, daß die
polnische Regierung die Veröffentlichung einer Verord-
nung beschlossen habe, welche anscheinend Einfahrverbvte
für zahlreiche deutsche Waren enthalten soll. Es erscheint
kaum glaublich, daß diese Nachricht zutrifft, da die beider-
seitigen Delegationen sich ja mitten in Verhandlungen
über-das Provisoriim befinden und irgendeine Erklärung
oder eine Aussprache über Einzelheiten noch gar nicht
stattgefunden hat. Sollte aber diese Nachricht wider Er-
ivarten begründet sein, so würde dadurch eine völlig
neue L a ge geschaffen sein, die die deutsche Regierung
vor schweriviegende Entschlüiie stellen würde.

F Wieder ein schweres Auiobusunglück.
75 Ausflügler verletzt.

w — Dresden. 22. Juni.
.. Jn der Nacht vom 21. zum 22. Juni ereignete sich im

sachsischen Erzgebirge ein schweres Auiobuss
unglück. Ein Dresdener Mandolinenklub hatte einen Last-
kraftwagen mit Anhänger gemietet, um einen Ausflug nach
Geising-Altenberg zu machen. Auf den beiden Wagen be-
fanden sich etwa 120 Personen. Auf der Rückfahrt am
Abend geriet der Anhänger in der Nähe eines Steinbruchs
ins Rutschem Er flog gegen einen Baum, der aus den
Wurzeln gerissen wurde und auf die Jnsassen des ersten
Wagens stürzte. Der Anhänger kippte um. Es wurden
etwa 75 Personen verletzt, davon 23 fcbtoer.
Die Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus nach
Heidenau gebracht, während die andern alle nach Dresden
zurückkehrten.

Arbeiter und Angestellte.
. Duisbiirg. Beilegung des Zafenarbeiters
streiks.) Der Schiedss ruch für die .uisburg-Ruhrorter
Hafenarbeiter ist vom eichsarbeitsminifterium ür ver-
bindlich erklart worden. Bekanntlich haben die treikenden
Hafenarbeiter den S iedsspruch an enommen. Der Arbeit-
geberverband hatte je och den Seh e skpruch wegen vers ie-
dener i m unerfullbar er cheinender Be timmungen abgele nt.
Die Ha enarbeiter haben eschlossen, nachdem der Reichsarbe ts-
minister der von ihnen beantragten Verbindli teitserklcirung
des Schiedsspruches stattgegeben at, sich den Ar eitgebern zur
Wiederaufnahme der Arbeit zur erfügung zu stellen.

Börse imd Handel.
amtliche Vetiuek Neuerungen vom 22. Juni

sit Bürsenbericht Die neue Woche eröffnete in u n “3%,?"H a ltu n g._ Das Kursniveau unterlag neuerlichen Abs lagen.
AU- den lührenden Aktienmärtten konnte die Tendenz als
schwach bezeichnet werden. Der heranngyhende Ultimo macht sich
am Geldmarkt dadurch ühlbar, daß onatsåeld f0 gut włe
nicht zu haben ift. Der inssatz kni- ta n es eld erfuhr no
keine Veranderung und beträgt Z st %‚ Monatsgcld 1
bis 11% %. »Nach den ersten Kursen wurde die Tendenz etwas
widerstandsfahiger, doch traten im weiteren Verlauf neue
Schwänkungen und Kursrückgänge ein.

ev enbiirse. Dollar 4.19—4‚20° engl. P und Tit-Rbis 20.44: boll. Gulden 168.34—168.,76: Danzka 80.85 bis.
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Wo bleibt der Käufer?
Viel Ware vorhanden, aber kein Geld.

Berlin, im Juni.
Stillesmtgem Arbeiterentlassungen, Abbau, Geschäfts-

WU Ven- Konkslkfe —- man braucht nur in irgendein
tungsblatt hmeinzublicken und hat das alles hübsch

geordnet beieinanden Noch nie —- glaubt man, behauptet
man — sei eine Zeit so schlecht gewesen wie gerade die
' rit- in der wir gegenwärtig leben. Das ist natürlich

sse U·bertrsei-bnng, »Wortinflation« sozusagen: es hat
sicher noch nie eine Zeit gegeben, die nicht irgend-einmal
in irgendeiner Verärgerusng von sich behauptet hätte,
daß sie die allerschlechteste wäre. Aber schlecht ist sie schon-
nnseue Zeit — das muß man sag-en. Der »Produzent«
hat nichts zu lachen und der »Konsument« lacht schon
lange nicht mehr. Weil doch nur „bar Geld lacht« und
weil dieses bar Geld rar geworben ift. Man höre in
Berlin herum: man braucht es nicht zu lieben, man
kamt es großschnauzig finden, aber was in ihm geschieht-
lann immerhin als ein kleines Memento, als ein Warn-
und Mahnruf auch für andere Landesteile gelten. Viele
Berliner nun versicheru, daß sie am Ende seien, da sie
nichts mehr verdienen könnten. Führt man das auf das
Ihörige Maß zurück, so liegt immerhin ein Körnchen

ahrheit darin. —
Der Verläufer steht hinter dem Ladentisch und

wartet voll Sehnsucht auf den K ä uf e r, aber der Käufer
kommt nicht. Nicht, als ob er streiktel Das war ein-
mal und ist nicht mehr. Man hat sich inzwischen auch an
allerhöchste Preise gewöhnt und würde sie gern zahlen —-
wenn man nur könnte. Da liegt der Hase im Pfeffer:
man möchte schon, aber man kann nicht. Auf mehr als
Allernotwsendigstes kann man seinen Geldbeutel oder —-
was an seine Stelle getreten ist — das »Portefeuille« nicht
einstellen: die Miete, die Steuern, die Lebensmittel, ein
bißchen Schushzeug und knappste Wäsche —- dafür reicht es
allenfalls; was darüber hinausgeht. erscheint als ..Lurus«.
Die großen Waren- und Kaufhäuser locken mit „billigen
Tagen«, „weißen Wochen«, »Ansnahmepreisen«, ,,Räu-
mungsderkäufen«, und es kommen ja wohl auch aus den
fernsten Stadtteilen die Frauen und Töchter, um sich die
ausgelegten Wunder anzusehen. Aber dabei —- bei
dem »Ansehen« und allenfalls noch »Anrühren« —- bleibst
es gemeiniglich: laufen, so ganz aus dem vollen taufen,
wie man das früher gewohnt war, können nur die
wenigsten noch. Dieses „früher“ liegt noch gar nicht so
lange zurück. Man erinnere sich nur an die »glückseligen«
Tage der Jnflation, wo man heute mit Millionen, morgen
mit Milliarden und übermorgen schon mit Billionen in
die Ladengeschäfte ging und am liebsten alles, was da lag
und stand, zusammengekauft hätte: Teppiche und Möbel«
Klaviere und Autos, seidene Prachtgetvänder und Juwelen.
»Was kost’t Bserlin?« fragte der Portolassenjüngling a. D.
und schenkte aus seinen Börseugewiunen dem weiland
Tippfräulein eine Wohnungseinrichtung. Schade, schade,
daß es damals nicht soviel Ware, soviel) »Sachwerte«
gab, als man mit sein-en luftballonartig aufgeblähten
Reichtümern hätte aufstapeln können, daß die »g-roße Zeit«
der Geldprotzerei mit den mieseu Tagen der Waren-knapp-
heit zusammenfiel.

Heute habe-n wir sozusagen eine umgekehrte Jnflatiom
Waren sind in fabelhaften Mengen da, aber Geld,
das ja immerhin nicht ganz zu entbehren ist, läßt sich selbst
bei Fiackelbeleuchtung nicht finden. Und so kommt denn,
was kommen mußte: der Umsatz, besonders in den
kleineren Geschäften, ist bis auf ein Mindestmaß gesunken,
und zahlreiche Inhaber mittlerer und größerer Geschäfte
haben fast ihr ganzes Personal entlassen müssen. Kein
Wunder, daß die Stimmung immer trüber, immer grauer
wird, daß man von einer weiteren Verschärfung der Wirt-
schaftskrise, von bevorstehenden neu-en Zusammenbrücheu
spricht, daß nicht nur an der Börse — die, so leichtgläubig
sie manchmal auch sein mag, immerhin ein beachtenswertes
Stimmungsbarometer ist —, sondern auch „im Volke
draußen« dunkle Gerüchte von kommenden schweren Tagen
umherschwirren, Gerüchte, die dieser Tag-e sogar eines

Frau Arufchka.
Roman von Heinz E’Monts.

lNachdruck verboten

Er hatte damals den Ring nicht selbst gesehen und die
ganze Erzählung für ein Ammenmärchen gehalten. Die
Racocza, eine gleich ihm verbummelte Kollegin, schwindelte
ja so gerne, wenn es sich um ihre Familie handelte. Jn
diesem einen Fall aber blieb sie doch wohl bei der Wahrheit.
Jedenfalls hatte sie den Ring der Aruschka einmal geschenkt;
vielleicht befand er sich auch bei dem bißchen Plunder, welchen
sie ihr vererbte. Sie hatte für die Aruschka ja immer eine
Schwäche, weil die ihr gelegentlich einmal mit ein paar
Bauknoten unter die Arme griff, ja, mit Banknoten, während
er, der Bruder mit ein paar Gnadenbrocken abgespeist wurde,

Ein wütender Fausthieb traf den kleinen Klapptisch Das
lähmende Entsetzen, das Johann Baranoff ergriffen hatte,
war gewichen. Zähneknirschend sprang er auf und rannte
an Deck.

Das sollte sie ihm büßenl
einen elenden Wurml ·

Am Spätnachmittag ankerte der Dampfer vor Padras,
am Eingang des Meerbusens von Kerinth Steile Felsen
stiegen senkrecht auf aus spiegelnder Flut und erinnerten in
ihrem eintönigen, nackten Grau an Tod und Verdammnis
Selbst der Himmel hatte diese mißsarbene Tönung ange-
nommen. Farbe zeigten nur die malerischen Häuser der
Stadt, die gleich Schwalbennestern allenthalben an den Bergen
klebten und die ganze Buutheit des Spektrums in ihrem Aus-
sehen verkörperten

Johann Baranoff war ruhiger geworben. Er hatte wieder
so viel Ueberlegung gewonnen, sich zu sagen, daß jeder
Schlag gegen die Schwester ihn selbst mit ins Verderben
reißen würde. Nein, nein, er [wollte bie Karte, die er in
der Hand hielt, nicht wegwerfen, seine Rache würde eine
späte, aber desto größere fein!

«Der Dampfer hatte unmittelbar Anschluß nach Athen.
Zukunftspläne schmiedend lehnte der Schauspieler mit über-

eo]

Vernichten wollte er sie wie

 
 

der bekanntesten Berliner Kaufhäuser totgelagt haben.Fach- und Sachverständige die um ihre Meinung gefragt
werben, zucken unt den Achseln: das Pfingstgefchäft- fagen
fie, hatte sich, unterstützt von dem einsichtsvollen Wetter-
gott, nicht schlecht angelassen, aber dann sei es plötzlich
still geworden, sei der große Rückschlag gekommen: alles
stocke, und am gar nicht so ferne-n Horizonte erscheine das
graue Gespenst der Pleite . . . . S.

Ruh nnd Jem.
O Ein - m des Berliner Verkehrs Vor sechzig

Jahren, am 22 Juni 1865, wurde in B erlin die e r ste
S t r a ß e n b a h n dem Verkehr übergeben. Es war eine
Pferdeeisenbabn, die eine acht Kilometer lange etngleisige
Strecke —— vom Kupf.ergraben bis zum Eharlottenburger
Schloß — besuhr.
O Bergwerksunglück bei Eisleben. Auf dem W o l f f s -

s chacht bei Eisleben ereignete sich ein schweres Schacht-
«,tnglück, von dem eine ganze Kameradschaft betroffen
wurde. Zwei Bergleute wurden getötet, die
anderen schwer verletzt. Über die Ursache ist noch nichts
au ermitteln gewesen.

O Deutsche Hut- und Pelzausstellung. Jn Dre s d e n
fand die Eröffnung der Deutsch-en Hut- und Pelzaus-
stellung statt. Nach der Fsestresde des Verbandsvorsißendeu
Otto Schäffer-Berlin überbrachte Dr. von Buch die
Grüße des sächsischen Wirtschaftsminsisteriums Ober-
bürgermeister B lüh e r begrüßte darauf die Versammlung
im Namen der Stadt Dresden. Jm Anschluß an die Er-
öffnung fand ein Empfang im Rathaus statt.

O Fleischvergiftungen. Der Baumeister Zieg el-
m aier aus Genderkingen, der in München arbeitete, er-
krankte nach dem Genuß von Schweinefleisch, das er in
seiner Heimat in der Nähe von Donauwörth kaufte, derart,
daß er im Krankenhause verstorben ist. Seine Fa-
milienangehörigen und weitere fünf Familien liegen sehr
schwer krank danieder. Die Untersuchung ist eingeleitet. -——
Jn K öslin erkrankten nach dem Genuß von Schab e-
fleisch dreißig Personen. Lebensgefahr scheint
bei keinem der Erlrankten vorzuliegen.

O Der Damm nach der Insel Sult. Der seit einiger
Zeit im Bau befindliche Damm, der die Jus el Shlt
mit dem Festlande verbindet usud der eine
Länge von 11 Kilometer besitze-n wird, ist bereits über die
Hälfte, d. h. bis zu 5500 Meter ins Meer hin-ein fertig.
Jm Herbst 1926 soll der ganze Bau, ein Meisterwerk
deutscher Technik, vollendet fein. Dann wird eine
direkte Bahnverbindusng geschaffen werden können, die die
deuctlstcl)en Bäsderzügie vom dänischen Korrisdor unabhängig
ma .

Q Schwerer Unglücksfall beim Eifel-Automobilrenneu
Beim Training für die großen Eifel-Automobilrenuen er-
eignete sich kurz hinter Berg ein Unglücksfall. Ein man,
Wagen mit S ch r h e n am Steuer überschlug sich, vermut-
ltch infolge Versagens der Bremse. Schrhen kam mit einen-
Schliiffelbeinbruch davon, während der Turmuhren Jn-
genieur Dohmen, getötet wurde.

_O Das Jagdschloß auf dem Niederwald abgebrannt.
Wie aus R ü d e s h e i m gemeldet wird, ist das J a g d ‑
schloß auf dem Niederwald ein Raub der Flam-
men geworben. Bei den herrschenden starken Winden
hatten die aus Rüdesheim und Aulhausen herbeigeeilten
Feuerwehren alle Mühe, das übergreifen des Feufrs auf
den nahen Wald zu verhindern.
O «Zeppelin-Gedenkfeier in München Der M ü n ch e n e r

Verein für Luftschiffahrt veranstaltete schon jetzt eine Ge-
denkfeier des Tages, am dem vor 25 Jahren Graf
Zeppelin den ersten Aufstieg mit seinem Starr-
iuftschiff unternommen hatte. Dabei nahm die Tochter des
Grafen Zeppelin, Gräfin Brandeslstein-Zeppelin, die Taufe
eines neuen Freibiallons auf den Namen ihres Vaters vor.
Während des Tausaktes führte der Flieget U d et auf
seinem Doppeldecker Kunstflüge aus. (Der eigentliche Ge-
anfing der ersten Zepvelinfahrt fällt in den J u li.)

fchlagenen Beinen und qualmender Zigarette in den mehr.
wie schmutzigen Polstern eines der klapprige Wagen, welche
für die griechischen Eisenbahnen so außerordenzich charakteristisch
sind. Auf schwanker Holzbrücke polterte der Zug über den
Styx- den Toteufu der Alten. Um die langgestreckten Höhen
des Parnassos we te der letzte Tagesschimmer feinen blau-
roten Schein. Die Berge traten zurück und säumten eine
weite Ebene. Kleine und starkgelichtete Pinienwäldchen wurden
durchsahren. Der inzwischen aufgegangene Mond sah neu-
gierig durch die breiten Kronen;- auf dem hellbeschieuenen
LIFsaldesboden zeichneten sich die Stämme ab als scharfe Schatten-
ri e. «

Johann Baranoff tauchte eine Papyros nach der andern.
Seine Phantasie eilte den Jahren weit voraus. Er

hielt im Geiste Abrechnung mit der Schwester. Jahr um
Jahr wollte er sie foltern. Jhr nach dem Tode des Gatten
tropfenweise die Mittel entziehen zu luxuriösen Sieben, um
sie dann schließlich mit einem Fußtritt hinauszuschleudern
knssdie Dürftigkeit, in welcher sie ihn so lange hatte schmachten
a en.

Bald nach Mitternacht erreichte der Zug Athen. Ba-
ranoff fühlte sich wie gerädert. Allein er gönnte sich keine
Ruhe. Sofort nach der Ankunft im Hotel «Minerva« er-
kundigte er sich nach den beiden Damen, die ältere sei die
Schwester seines Schwagers, die jüngere seine Nichte.

Der Hotelier, der dem miserablen Französisch Baranoffs
erst eine ganze Weile ratlos gegenübergestanden hatte, be-
dauerte und führte den Herrn Baron nach einem im Ge-
schäftszimmer hängenden,Fahrplan einer Dampferlinie.

Weide haben sich heute abend schon an Bord des im
Piräus liegenden Dampfers begeben. Sie reifen in der
Frühe ab nach «Alexandrien.«

Baranoff stieß einen Fluch aus. Berstanden hatte er
den Hotelier nur halb, allein die Gesten, welche dessen Worte
begleiteten, ließen keine Mißdeutung zu. Er war abermals
der Genarrte

Wie ein gereiztes Tier überflog er die Absahrtszeiten
der zwischen Athen und Piräus verkehrenden Eifenbahnzüge.

 
 

—-

Q Jtalienische Kriegsschiffe besuchen deutsche Häfen Die
italienischen Zerstörerschifse »Pantera«, »Leone« nnd

igre“ werden vom 28. Juni bis 7. Juli Bremen und
» ilhelmshaven anlaufen. Diese Schiffe sind nach dem
bei-Urbild des ausgelieferten deutschen Zerstörers ‚V. 116“
se au. i
.. O Die deutsche Einheitskurzschrift in Osterreich». {neue
efterreichifche Regierung dem Reichsmmtftitrium
des Jnnern mitteilt, beabsichtigt das österreichische Bun-
oesmtntsterium für Unterricht, die d euts che Ein-
p«eits·kurzschrift in den dortigen Schulunterricht
einzuführen, sobald die notwendigen übergangseinrrchs
tungen und Umstellungskurse beendet sein werben.
O Jahrtauseudfeier einer nordböhmischen Stadt. Die

tltertüml-iche, an historischen Begsesbnissen reiche Stadt
D e utsch g a b el in Nordböhmen (an der Seite gegen
Z itt a u i. Sa.) feiert dieses Jahr das Fest ihres tausend-
jährigen Bestehens. Eine Gewerbe-, Industrie- und land-
wihrtschaftliche Ausstellung wir-d damit Hand in Hand
ge en. ·

G) Explosion in einem bulgarischeu Bergwerk. In m
bulgarifchen Kupferbergwerk Blakalnitza, hundert
Kilometer nördlich von Sofia, erfolgte eine schwere
G a s e x p l o f i o n, die alle Haupteingänge vers
Von den eingefahrenen 27 Bergleuten sind 2 als Leichen
geborgen worden. Man nimmt an, daß alle B e r g le nt:
verloren sind.
O Das Tafelsilber des ehemaligen Kronprinzetu Zu der

Berliner Stadtverordnetenversammlung wurde der sozisli
demokratische Antrag, der die Auslieferung des« von ds-
deutschen Großftädten dem ehemaligen Kronprtnzen an-
läßlich seiner Vermähluug geschenkten Tafelsilbers verdi-
der-n wollte, ab g elehnt. (Das Tafelsilber ist bekannt-
lich erft vor kurzem fertiggestellt worden und kann dem
Kronprinzenpaar daher erst jetzt überreicht werdens

O Der Protest der Hunde. Jn A p old a findet alljähr-
lich im Juni ein Hundemarkt statt. der mit einer Art Volks-
feier endet. Da in diesem Jahre der Markt mit man
auf die Hundesperre verboten wurde, veranstalteten die
Hundebesitzer mit ihren Hunden, die in Wagen mitgeführt
wurden, einen Protestzug, an dem sich auch die Jenenser
Studenten in vollem Wichs beteiligten. Die Hunde gaben
ihren Protest durch gewaltiges Gebelle kund. Auf einem
von alten Millionen- und Billionenscheinen eingerahmten
Plakat, das im Zuge mitgeführt wurde, war zu lese-n
.Nieder die Hundesperre, hoch die Aufwertungt«
O Gesühnter Mord. Hingerichtet wurde is

it o burg durch Scharfrichter Reindel aus München der
19jährige Max Schneider aus Neufang bei Stein-
rvieseu, der am Osterfeft in Neufaug seine Geliebte, die
Sticlerin Barbara Simon, ermord et hatte.
O Eine fürstliche Liebesheirat. Die Priuzessin Ma-

salda von Italien, eine Tochter des italienischen
Königspaares, hat sich mit dem Prinzen P hilip v v on
H e ff e n , dem Sohne des verstorbenen Prinzen Friedrich
Karl von Hessen und der Prinzessin Margarethe von
Preußen, der Schwester Wilhelms II., verlobt. Die italie-
nischen Blätter betonen, daß es sich um eine Liebesheirat
handle. (Es war wiederholt berichtet worden, daß die
22jähri)ge Prinzesfin den belgischen Thronfolger heiraten
werde.
O Furchtbare Bluttat in·Polen. In Y gierz in der

Wojewodschaft Lodz wurde die fünfköpftge Fa-
milie des jüdischen Toteugräbers, und zwar die Eltern,
die Tochter und zwei adovtierte Söhne, ermordet.
Die Leiber aller Opfer waren aufgeschnitten und die Ge-
därme herausgerissen und auf das Antlitz desjüngsten
Opfers, eines zehnjährigen Knaben, geworfen. Fünf ver-
dächtige Personen wurden verhaftet.
0100 Millionen Dollar Sachfchaden beim untersa-

nischen Eisenbahnunglück. Der durch den Eifenbahnunsat
bei Hackettstown verursachte Sachschaden wird ans 100
Millionen Dollar geschätzt. Die Schadenersatzansvrüche
werden wahrscheinlich rund eine halbe Million Dollar
betragen. Die Untersuchung über die Ursache des Zug-

Triumphl Es reichte noch. Der Dampfer ging erst
ging Viertelstunde nach der Ankunft des Frühzuges aus

t en. -

An Schlaf war nicht zu denken. Rastlos wanderte
Johann Baranoff in seinem Zimmer auf und ab. Born
Mondlicht überflutet lag seinem Fenster gerade gegenüber
auf hohen Felsenplateau die mächtige Säulenhalle des
Parthenon. Rot funkelte der Mars und sah zu dem Un-
steten nieder mit drohendem Zornesblick. —

Für Siska waren die beiden ersten Tage nach der Ab-
reise Frühwalds die längsten, deren sie sich entsinnen konnte.
Graf Wilnar im Verein mit Tante Bertchen und dem
Professor boten alles auf, um sie abzulenkeu. Aberweder
das wiederhergestellte Stadion, noch die weite Gräberstadt
der Eleusischen Straße, noch die hoch in den Bergen ge
legene Stätte des Demelterkultes g selber vermochte ihr übez
die langen Stunden des Harrens hinwegzuhelfen

Nicht, daß sie befürchtet hätte-, daß der Vater ihre Wahl
mißbilligen könnte. Allein das Ahnen irgendeines Unheils
lag in der Luft. Sie glaubte seine Nähe zu verspüren,
genau wie damals an jenem Tage, da der Vater sie von
feinen Heiratsabstchten in Kenntnis setzte und mit Frau
Aruschta zusammenbrachte.

‑ Sie saß mit Graf Wilnar unter der blau und weiß ge-
ftreiften Markise eines Gefäß, das ein spekulativer Grieche
gegenüber den Trümmern des alten Demetertempels errichtet
hatte. Weithin dehnte sich eine graue Ebene im flimmernden
Morgenlicht. Amphitheatralisch angeordnet und wie mit
Asche übergossen lagerten sich im Osten hohe Beme- im
Westen ein ödes Meer. das weder Mast noch Segel MS
Und das Auge blendete mit seinem grellen Strahl.

Jch war ein Dummkopf, dachte Wilnar, sie-hier herauf-
zuzuführen, wo jedes Leben erloschen scheint. Das ist keine
Stätte, die ein betrübtes Herz erfreut.

Jn seinem Bestreben, Franziska etwas aufzuheitern,
hatte er auf einer Seite des Fremdeubuches eine treffende
Karrikatur einiger Engländer entworfen, die steisbeinig und
den roten Bädecker unter dem Arm, zwischen ben Mitlan
Trümmern des Tempels umherstolzierten. Fortsetzung folgt.



unglücks ergab endgültig, daß den Lokomotivführer keine
Schuld trifft, daß die Verunglückten vielmehr Opfer eines
Naturereignisses geworden sind. «

Dante Tages-thront
Limbur . Die Verhandlungen gegen den Massenniörder

Angerstein beginnen vor deni hiesigen Schwurgericht am
6. Juli und sollen etwa acht Tage dauern.

Stuttgart. Jn Gegenwart von Vertretern der Reichs-,
Staate: unb Geineindebecgörden ist hier die W a n d e r a n s -
rellung der Deuts en Landwirtschaftsgesell-
chaft feierlich eroffnet worden.

Paris. Jn Perpignan sind nach dem Genuß ver-
dorbenen Speiseeises über 200 Personen erkrankt- Es sind in-

' bereits mehrere gestorben.

Aus dem Gerichte-fand
5 Ein neuer Rathenau-Prozcsz beginnt am 25. nni vor dein

Staatsgerichtshos in Leipzig. Angel agt sind der
’here Oberleutnant zur See Güiither Brandt und der
abrikant Johannes Küchenmeister aus Freiberg in
achsen. Sie werden beschuldigt, seinerzeit das Auto, aus

dem heraus Rathenau von Kern und Fischer erschossen worden
ist. in Kenntnis des Zweckes zur Verfügung gestellt zu haben.
Die beiden Angeklagten bestreiten aber, gewußt zu haben, zu
welchem Zweck das Auto benutzt werden sollte. Die Anklage,
die von Oberreichsanwalt Ebermay er vertreten wird.
lautet auf Beihilfe zum Mord. Brandt befindet sich
kit Jahresfrist in Haft, während Küchenmeister, dein seinerzeit
nach seiner Flucht freies Geleit zugesichert worden war sich in
Freiheit befindet. Die Zahl der Zeugen beträgt etwa dreißig;
‚es befinden si darunter ast sämtliche Personen, die als am
Nathenau-Mor beteiligt verurteilt worden sind. Die Ver-
handlungen, die vom Senatsvräsidenten Niedner geleitet
werden. dürften drei bis vier Tage, vielleicht aber auch
länger dauern.
§ Der Prozeß gegen den Massenmbrder Angersiein· Jii dein

Prozeß gegen den Massenmörder Fritz An gerstei n ist ein
Termin für die Hauptverhandlung für den 16. Juli in Aus-
sicht genommen Für die Verhandlung werden 170 Zeugen
nnd achverständige geladen. Augerstein schreibt zurzeit seine
.ßriunerungen“ nieder.

. § Im Proze der Wohnstätten G. m. b. H. beantragte am
dritten Verhan lungstage die Verteidigung die Ladung neuer
i eugen, u. a. des Reichsfinanzministers v. S chlie b e n. Das

. ri t behielt sich eine Beschlußfassung hierüber vor. Be-
ichlo en wurde eine Besichtigung des Ateliers der Trianonfilm-
gesellschaft. Darauf begann die eugenvernehmung.

« Berurteilung eines früheren höllischen Reichstagsabgeord-
iie en. Der frühere völkische Reichstagsabgeordnete F a h r e n-
gärst hatte im Dezember vorigen Jahres in einer Versamm-

g in Quedlinburg von den ‚Slawen der Republik:
Schwarz-Rot-Mostrich« gesprochen. Wegen dieser und anderer
sciußerungen hatte er sich jetzt vor dem Quedlinburger Schofsen-
gericht zu verantworten. Er wurde unter Zubilligung mil-
dern-der Umstände zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt.

5 Zuchthausstrafe für den Kommunisten Hanf. Jm Prozeß
gegen den Kommun sten Hanf aus Mannheim fallte der
Süddeutsche Senat des Staatsgerichtshofes zum Schutze der
Republik das Urteil, das wegen Vergebens nach § 7 des
Sprengstossgesehes und wegen unbesugten Waffenbesitzes auf
drei Ja re uchthaus und 300 Mark Geldstrafe lautet.
Ein Jahr Unter _ __ ungshaft und die Geldstrafe werden ange-

i süß—am“. *1 ·

l

 

§ Die Zeugenvernehmuitg im Prozesk der Wohnsiätten
G. ni. b. 6. wurde fort esetzt.,Oberregierungsrat Weigert
vorn Reichsarbeitsminiterium erklärte, daß gemeinnützige
lGesellschaften von der Art der Wohnstätten G. m. b. e. ihr
Geld nur sicher und burzfriftig anlegen sollten. Die Verbin-
dung miteinem Filinunternehmen sei für solche Gesell-
schaften untunlich. Zu derselben Ansicht bekenntckgich im großen
und ganzen auch Oberregierungsrat Albre t aus dem
Rei sarbeitsministerium. Reichsbankdirektor Benkert,
der ei der Griindun Geschäftsführer der Wohnstättengesell-
»Hast war, äußert c3 gleichfalls dahin, daß er die Kredit-
gewährung an die rianonfi mgesellschaft nicht mit den Auf-
gaben der Baugesellschaft in Einklang bringen könne.
§ Bestrafte Landesverräter. Vor dem Ersten Strassenat des

Kammer erichts in Berlin wurden unter Ausschluß der
Offentli keit zwei Landesverratsprozesse verhandelt. Jn dem
ersten Fall war der fru re Fliegeroberleutnant Viktor
haefner angeklagt, mit e ner auswärtigen Macht in Ver-
bindung getreten lzu fein, um militärif e Geheimnisse zu ver-
arten. Das Urtei lautete auf fünf Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverlug. Zu der elben Strafe
wurde der ehemalige aktive eutnant Em v on Zelew ski
wegen versuchten Landesverrats verurteilt. «

5 Der Bülkisse Beobachter wegen Beleidigu verurteilt.
Der Völkische eobachter hatte wie aus Mün en berichtet
wird, dem zur Baherischen Volkspartei gehörenden Land-
Yagsabgeoxdneten spSchäffer ·Drüc»k,eb·e«rgerei·L Feigheit vor

Lohe-Theater0
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

„Gerbe Personen suchen einen Autor«
Mittwoch, Sonnabend, Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

- ,,Minna non Barnhelm« ‚

 
czslieliiclj-Ft)eater.

iftleiter des Blattes, Stolzig, wurde zu einem
onat Gefängnis verurteilt. da sich alle Vorwürfe als

unbegründet erwiesen.

Spiel und Sport
SP. Eine Million Mark Reichsmittel für das Berliner

Sportforum. Der Reichstag hatzum Erweiteriingsbau des

«Stadions im Grunewald bei Berlin eine Million Mark
«bewilligt. Die preußische Staatsregierung hatte den
Grundstein zu dieser Erweiterung gelegt, indem sie dem

Deutschen Reichsausschuß für Leibesubiingen ein 15· Hektar
großes Gelände vachtweise auf 30 Jahre gegen eine An-
erkennungsgebühr überließ. . «
Sp. Ein Wanderpreis des Reichsprasidenten Der Reichs-

vräsideint hat aus Anlaß der Rheinischen Jahr-
tausend feier für den Wettkampf der Rheiwischen

matsstassel einen Ehrenpokal gestistet, der als

dein noe nnd Schievungen entworfen. Der verantwort-

gäbe Mr

 anderpreis vergeben wird. Der Fuß des Pokals wird -
aus den Gestalten der fünf rheinischen Hauptslüße gebildet.

Sp. Die Schülerin als Kanalschwimmerin. Gertrude
Ed e r I e , ein neues amerikanisches Schwimmwunder, will
sich an Bord der »Berengaria« nach Europa begeben, wo
sie versuchen wird, den K a n a I zu d u r ch s ch w i m me n.
Gertrude Ederle, die noch zur Schule geht, hat erst kurz-·
lich in Amerika zwei neue W e l t r e k o r d e im Schwim-
nieii ausgestellt.

sp. Reichspräsident von Hindenburg über Leibes-
übungeu. Der Reichspräsident richtete im Anschluß an den
Empfang des Deutschen Reichsausschusses für Leibes-
ubungen an den Vorsitzenden des Ausschusses, den Staats-
sekretcir z. D. Dr. Lewald, ein Schreiben, in dem er
der Ansicht Ausdruck gibt, daß Leibesübung Bürgerpflicht
sei. Die Jugend müsse zu kräftiger Betätigung in Tiirneu
und Sport angehalten werden. Als ein besonderes Ver-
dienst betrachtet der Reichspräsident die Gründung der
Deutschen Hochschule für Leibesübungen, die die Führer
für eine planmäßige Körpererziehung heranbildet. Förde-
rung der Leibesübung sei Dienst am Vaterlande.

Sp. Die Eifelrundsahrt. Die dritte motorsportliche Ver-
anstaltung um die Deutsche Touristtrophäe in
der Eifel begann mit dem Rennen der Motorräder.
Jn den neun verschiedenen Klassen wurden 78 Maschinen
aus die 33 Kilometer lange Rundstrecke geschickt, die von
den leichten Maschinen sechsmal, von den mittleren und
schweren zehnmal, von den Seitenwagenmaschinen neun-
mal zu durchfahren war. Es war bisher lediglich zu
erfahren, daß B a u h o f e r - München die schnellste Zeit
des Tages gefahren hatte und der K l u b k a m vf K ö I n-—
Ge n u a von den Jtalienern gewonnen worden ist.

Weis und Wissen.
w. Gründung einer Berliner Außenstclle der Deutschen

Akademie. Vor einiger Zeit wurde bekanntlich in M ünch e is
eine nAkademie zur Erforschung nnd Pflege des Deutschtuuis
gegründet Da die Akademie sich auf das Deutschtnm der ganzen
Welt stutzen will, beabsichtigt sie. Außenstellen in der ganzen
Welt ins Leben u „rufen. Eine solche Außenstelle ist jetzt in
Anwesenheit der rasidenten des Reichstages und des Preußi-
schen Landtages, von Vertretern der Ministerien, der Stadt
Berlin, der Berliner Universität, der Preußischen Akademie der
Wissenschaften usw. in B erlin gegründet worden. über dir
Aufgaben der Akademie berichtete ihr Präsident, Universitäts-
professor Dr. Pfeilschifter-München. Zum ersten
Vorsitzenden der Berliner Außenstelle wurde der Rektor
der Universität Berlin Geheimer Rat Prof. Dr. G o II gemäblt.‘
w. Erprobung eines Krebsserums. Von einer neuen

Krebsbehandlung ist gegenwärtig in London viel die
Siebe. Doktor Thomas Lumsden will ein Serum er-
unden haben, das nachweislich die Krebszellen zerstört, ohne
ie gesunden Zellen anzugreifen Dr. Lumsden hat, auf Oor-

schungen des verstorbenen deutschen Professors EhrPich
fußend, Versuche mit seinem Serum an Ratten nnd Kaninchen
Emachd und die Versuche sollen durchaus gelungen fein.
s soll sich nun jetzt entscheiden, ob sich derselbe Erfolg auch

bei der Behandlung von Menschen einstellen wird: das Serum
ist namlich jetzt zum erstenmal einem Krebskranken
einaespritzt worden.

Lokales und Proviuzielles.
EI ffSofifrehitbri’efe. Wer eine längere Reise innerhalb

Deutschlands antritt, kann sich ein P o st k r e d i t b r i e f -
h est ausstellen laffen. Postkreditbriese — zulässig bis zu
5000 Mark —- müssen aus volle 100 Mark lauten,
werden im aauaeu deutschen Reichsvoftaebiet einaelöst und
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M ThalimTheaterTW
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

„Dito der Treue-«

Schauspielhaus.
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

»Annelies von Dessau«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr-

,,Gräsin Mariza«

Textbücher
sind in E. Ilcdeck's Buchhandlung

_ zu haben.

 

 

 

-- Schauburg
Viktoris -'I'hestsr.

Neue Tasche-reimen 30/33.

Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel

Elfrisdc Ist-terr-

qu-qu  

Derunverwüstliche Soldatensohwank

'Bisher aber 2000 mal aufgeführt!

Blincwa und Vlcrcntchf

Mensch oder Illusion?

 

Täglich abends 8 Uhr:

Gastspiel

Hartstein
  

Der Stolz
der 3. Kompagnie.

Ferner:

Dunic und Segm-
Die Strassenmusikanten.

Herrmann hiestrum
Humorist _

Ilickey’s Girkus
Urkomischer Dressurakt.

Tanzgastspicl

und Senta Bcrn

Witaly Oriwe
spanische Exzentriks

„Die goldene Spinne"
Zaleski und Partnerin

  Die verblüffende Neuheit
 

die vergnügte Scheintote. 
 

Ermäßigte Sommerpreisel

   

 
  
   

    

    
  
  

        

    

      
  
      

        

      
     

  
  

 

' Zum 5 llhr Tee
Operetten- und Tanz-Schlager

für Klavier mit vollständigem Text

Ungekürzte Originalausgahenl

Inhalt: 1.Komm"ngäny. Lied aus der Operette Gräfin Mariza“
Emmerich Kälmän.
Operette „Gräfin Mariza“. Emmerich Kälmän. 3. Mein Liebling heißt
Madl. (Linger Awhile) Vincent Rose. 4. Angoral (Miezekatze). Franz
Staofford. 5. Für ein bißchen Liebe.
„Die tanzende Prinzessin“. Walter Kollo. 6. Mein Schatz ist bei der
grunen Polizei.
Ja die Blanke! Lied und Foxtrot. Jara Benes. 8. Mah-Jong. Blues.

9. Pleite.— Pleite.
10. 31a, so ein Rutscher.
Gnadige, jede Ledige trägt den Bubikopf.
Hermann Leopoldi u. Dr. Robert Katscher. 12. Babyfbitte sei mein.
(Bebe). Foxtrot-Lied. Abner Silver. 13. J lbve you. Lied a. d. Operette
„Wild-West-Mädel“.
aus der Revue „An Alle“. Cliff Friend und Abel Baer.
Tango-Milonga.
Robert Stolz. 17. lnvano (Vergebene). Serenade. A. Amadei. 18. 282.8-
Foxtrot-Lied. R. de Buxeuil. 19. Donauwellen (Le Onge del Danubio)

jara Benes.

Unerreichter Inhalt!

Die früher erschienenen 3 Bände seien bei dieser
Gelegenheit ‚in empfehlende Erinnerung gebracht.

Zu beziehen durch D o d e ck’s Buch- und Musikalienhandlung

. Anton 1.; Benjamin, Hamburg XI, sie-s- Wsll 44

gelten ein halbes Jahr. Tägliche untersagen ab'ii'e GEer
bis zu 500 Mark gestattet, auch nachniittags und Sonntags,
solange die Schulter geoffnet sind. Als Legitimation genügt
jeder behordliche Ausweis mit Lichtbild nnd eigenhändiger
Unterschrift des Inhabers. Der Betrag des Postkrediti
briefes ist mit Zahlkarte oder durch Postüberweisung an
ein Postscheclamt einzuseiiden Die Gebühren betragen
10 Pf. sur je 100 M., mindestens 1 M. Außerdem find
sur das Postkredithest 30 Pf. zu zahlen, das vom Post-
scheclamt unter »Eiuschreiben« an die gewünschte Auschrift
kostenlos zugesandt wird. Anträge auf Ausstellung von
Postkreditbriesen nehmen alle Postanstalten entgegen.

E] ungültige Wohlfahrtsmarten. Die zugunsten der
Deutschen Nothilse herausgegebenen Wohl-
sahrtsmarlen,die zu 20,40,80Pfennig undLMark
durch die Postanstalten vertrieben werden, verlieren mit
Ablauf des Monats Juni 1925 ihre Gültigkeit zum Frei-
machen von Postsendungen, sind aber noch bis zu diesem
Zeitpunkt bei den Postaiistalten käuflich, vorausgesetzt, daß
der Vorrat bis dahin reicht.

D Briefsendungen nach Mesopotamien und Persien, die
auf Verlangen des Absenders mit der Krsaftpost Haisa——
Bagdsad befördert werden sollen und zu diesem Zweck mit
dem in die Augen fallenden Vermerk ,,By Overland Mail
Haifa—Bagdad“ versehen sein müssen, unterliegen vom
1. Juli ab neben der gewöhnlichen Auslandsgebühr folgen-
idsen Zuschlägem 20 Pfg. für jede Postlarte, 30 Pfg. für ie
'20 Gramm eines Briefes, 15 Pfg. für ie 50 Gramm einer
Drucksache, Warenprobe oder eines Geschäftsp-apiers. Un-
zureichend freigemachte Sendungen werden den Absender-n
zur Ergänzung der Freigebühr zurückgegeben

EI Neue Bestimmungen für Paketsenduugen nach dem
Ausland. Durch Beschlüsse des Weltpoftkongresses in
Stockholm, die am 1. Oktober d. Js. in Kraft treten, sind
die Vordrucke zur Auslandspaketkarte und zur Zollinhaltss
erklärung für zollpflichtige Sendiingen nach dem Auslande
geändert worden. Danach ist der Absender eines Pakets
nach dem Auslande vom 1. Oktober an verpflichtet, sowohl
aus der Sendung selbst als auch auf der Rückseite der Paket-
karte anzugeben, wie er über das Paket zu verfügen
wünscht, wenn es unzustellbar werden sollte. Es dürfen
daher vom 1. Oktober an zur Versendung von Paketen nach
dem Auslande nur noch Paketkarten verwendet werden,
auf deren Rückseite ein Vordruck für die Aufnahme der
Verfügung des Absenders vorgesehen ist. Alte Vordrucle
zur Zollinhaltserklärung können aufgebraucht werden.
Herstellung und Vertrieb der Vordrucke zur Zollinh.!lts-
erklärung bleiben der Privatindustrie überlassen. Muster-
vordrucke zur neuen Paketkarte und zur neuen Zollinhaltss
erklärung sind nach einiger Zeit bei den Oberpostdireks
lionen zu haben. Die neuen Vordrucke können schon vor
dem 1. Oktober verwendet werden.

EI Deutliche Adressen. Postsendungen mit ungenügen-
der und unleserlicher Angabe der Bestimmungspostanstalt
sind meist Fehlleitungeu und damit Verzögerungen aus-
gesetzt. Um dies zu vermeiden, ist es nötig, den Orts-
namen groß und deutlich und genau der postamtlichen
Bezeichnung entsprechend mit dem zur Unterscheidung
von anderen Orten beigelegten Z u s a tz , der aus den Aus-
gabestempelu ersichtlich ist. ohne Abkürzung anzugeben,
und im Kopf der Briefbogen, Briefumschläge, Rech-
nungen usw. den Postort in derselben Weise und außer-
dem die Wohnung niederzuschreiben oder vordrucken
zu laffen. Bei Sendiingen nach großen Städten mit
mehreren Zustellpostanstalten ist außerdem hinter der
Ortsbezeichnung die Nummer der Zustellpoftanstalt und
bei Berlin auch der Postbezirk anzugeben. Das vom
Reichspostministerium herausgegebene Verzeichnis der
Postanstalten, Eisenbahn-, Kraftwagen-, Luftverkehr- und
Dampsschisfstationen usw. enthält alle Postorte mit den

‘ zusätzlichen Bezeichnungen und ist durch Vermittelung
jeder Postanstalt käuflich.

D Weitere Hinaiisschiebung der Bermögenssteuervor-
ckuszahlung vom 15. Mai 1925. Mit Rücksicht darauf, daß
der Entwurf des Vermögenssteuergesedes voni Reichstag
bisher noch nicht verabschiedet wer-den konnte, hat der-
Reichstag, wie bekannt, nochmals ein Jnsitiativgesetz an-
genommen, nach dem die Erhebung der Vermögenssteuer-
vorauszashlungsrate vom 15. Mai, die bereits durch ein
Jnitiativgesetz bis zum 15. Juni hinausgeschoben war,
nunmehr bis zu« m 15. August 1925 ausgesetzt wird.
Die Vorsauszahlung braucht also zurzeit nicht
zu werden. - -

««»««. .
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   Soeben erschienen _ Band 4:

mit l9 der größten

2. Ich möchte träumen. Lied-kommt aus der

Walzerlied aus der Operette

Shimmy-Fox. Georg Nettelmann. 7. Die Blanka

Shimmy - Lied.’= iVictor _ Corzilius.
One step. Hermann Leopoldi.’‚‘511. Jede

Lied und Foxtrot.

l4. Vater liebt Muttern. Lied
15. Tello mio.

16. Frühling in Wien!

Harry Archer.

C. Carpentieri und. G. Smet.

Shimmy-Fox. D. Cortopassi.

Preis M. 4.—- Brillante Ausstattung!

oder durch



; f tanz. Frank 19,54—19,58; belg. 19,41—19‚45;
wetz. 81,46—81,66; Jtalien 15,69-—15,73; fchwed.
one 112,23—112,51; dan. 80,70—80,90; norweg. 71,21

s 71,39; tf chech. 12,43—-12,47.
I1! Berliner Eierpreifr. a) Jnländische Eier (in Pf.
d für das Stück): 1. große, vollsrische, gestempelte Jnlands-
r 4,50° 2. frische Jnlandseier über 55 Gramm 12—12,50;

3. frische Jnlandseier unter 55 Gramm 11. bz Ausland s-
eier: 1. extra große Eier 13,75—14,50; 2. gro e Eier 11,75 bis
12; 3. normale Eier 8,75—10; 4. abweichende Eier 750—850;
5. kleine und Schmuheier 7—8. Tendenz: fest.

* 2Brutiulienhiltle. Getreide und Oisaaten per 1000 Kilo-
grauem, sonst per 100 Kilogramm
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22. 6. 20. 6. 22. 6. 20. 6.
Weiz« märk. 266-269 266-269 Weizkl.f.Brl. 13.2-13‚3 13,2
ommerfcher —- — Rogkl.f.Brl. 14-14.2 t4-14.1
000.. mark. 215—219 214-218 Raps 360-370 360-370

pommerscher —- — Leinsaat — —-
westpreuß. —- — Viktor.-Erbf. 27-30 26-30
uttergerfte 200-216 200-215 kLSpeifeerbf 25-26‚5 25-26
raugerste 226—242 226-242 Futtererbsen 21-24 21-24

Hafer. mark. 232-240 232.240 Pelus ten 21—23 21-23
pommerscher — — Ackerbo nen 21-22 21-22
we preuß. -— —- Mieten 24-26 23-26
We zenmehl Lupln., blaue 10-11 10-11
u. 100 Kil. fr. Lupin.,gelbe 13,5—14.5 13.5-14.5
Blu. br. intl. Seradella - -
Sack (feinft. Ra skuchen 15.6-15.815‚6-15‚8
Mit. ü. Rotz 33.7-36 33,7-36‚2 Le nkuchen 22,5-22,8 22,4—22.8
Roggenme l i Trockenfchtzl 10.2—10‚4 10,2-10,4

p. 100 Stil. fr. dw. Zuckschn. —- -
Berlin br. H Torfml.30-70 10 10

inkl. Sack 29.2-30‚5 29,2-30.5 Kartoffelfl 19«8—20,1 19,6-20
I-— gis-—- - —- -.---- --..---·---—--- ..-- - ...
 

Aus Broiüm und Umgegend.
Brockali, den 23. Juni 1925.

Johannistag nnd Sonnenwende.
DerTag der Sommersonnenwende aber ver

24. Juni ist in der christlichen Kirche dem Täufer Johannes
als» Festtag geweiht. Doch wird das Johannisfest in den
zmeistsen Landern nicht mehr kirchlich gefeiert. Um so fester
und innig-er isst es bis zum heutigen Tage mit dem Volks-·
leben verbunden, da es in die Zeit des uralten germani-
schen Sosnnenwendfeftes fallt. Alle die seltsamen Bränche
die den Johannistag umspinnen, stammen zum größter
Teil noch aus jenen alten Zeiten, in denen die Germanen
mit Metgelageiie mit Wasser- und Feueropfern Feste feier-
ten, um die Gotter zu ehren und die Dämonen zu ver-
treiben. Der alteste dieser Mittsommierbräuche ist das Ari-
zünden der Sonnwendfeuer, die unter dem Namen
»Johannisfeuer« in dser Johannisnacht zum Himmel ans-
lodem Wenn Burschen unb Mädel jauchzend durch das
Johannisfeuer springen, wenn die brennenden Holz-
geheißen wie leuchten-de Feuerbälle durch dises Lüfte fliegen,
«o belebt jung und alt der Glaube an die lebsenerhaltende
Kraft dieser Ssommernachtsfeuers Wen ein Unglück ge-
troffen hat, der wirft einen Kranz aus gewissen Kräutern
in die Flammen unb ruft dabei: »Wie dieser Kranz, so
soll auch mein Unglück im Feuer drinnen verbrennen und
versgeheni Jn manchen Gegenden Oberbayerns sucht man
sich eine gute Flachsernte dadurch zu fiebern, daß man ein-en
Strauß ins Feuer wirft mit den Worten: »Ich werf’
diesen «Buschen ins Feuer, daß der Flachs recht lan wird
heueri Am Sonnwsensdtag will aber auch das asser
sein Opfer haben. Deshalb wirft man am Morgen des
Johannistages ein Stück Brot oder ein Ei ins Wasser
oder auch Kranze aus Johannisbiluniem Die uralten
Wasserbrauche des Sonnwsendtsages beziehen sich fast aus-
schließlich auf die hseileiide Kraft, die der Volksgslauben
dem Johanniswasser zuschreibt. Noch-im 17. Jahrhundert
waren die Johannis·bäder, bei denen man 24 Stunden
im Wasser bleiben mußte, vielfach üblich. Der Tau, der
am Johannismorgen fällt, galt als Heilmittel gegen
Krankheit. Man fing ihn in Tüchern auf, die man auf die
Wiesen legte; viele unterzogen sich auch der seltsamen Kur,
ich im tauwassen Gras zsu wälzen, um irgendein Leid-en
szuwerden.

Vogt. Wochentags 11.151

rgkeslaller lkaansTå ertschaftsnachrichten (Berlin
EFreiverkehr 10.40) erster Wetterbericht. 0 12.05—12.55: Arbeiterrundfunk._ 0
l|12.5!5: Neuean Zåtzeiåhemmo 1|.25: Zäiitrissagoe. 3011.30: Zvcehelrxeätwetteäbwgt
’ ' t ric en res au am c . : ressena c en un -
swi Wßtshgga »He-. amtlich). o 3.30. zum landw. Preisbericht. o

"er lmdw. um.
Dienstag, 23. Juni. 5—6: Hauskapelle. 1. Keler-Bela, Französische Lustspiel-

.- ouverttlre. 2. Paderewski. Menuett. 3. Micheli, Kußständchen. 4. Ponchrelli,
Ballettmusik aus La Gioconda. 5. Translaieur, Frühlingszauber,

"14187117Ölflkliorilexander

  

   

  

  

  

    

  
    

Walzer.
. Lubbe, Hallo Amerika Poti. 0 6.05: Mitteilungen für Funkfreunde. ?

7.15—51.45: Vortrag von steckt-je J‘änschr „Das Kartenlesen.“ I. Teil: „Al.
gnaturen. 0 7.50—8.10: Vortra von Rektor Kosog:

‚Deutsche Rechtschreibung‘ (10. Stunde). 0 8.30: Die aute in Volks- und
'kammermusik (4. Abend). Metwirks Elisabeth Böhm (Alt); Herbert Bilke (Baß);
'Friedrich Wirth (Lauieg; Hanna Schmack (Gei e); Hermann Zanke (Flöte); Fritz
Blumon V.-Cello . Kleiner Chor e emali er Margaretenschülerinnen.
‘1. Deutsc e - olkslieder, bearb. von H. Scherrer: ch spring an diesem Ringe,‘
b ; Ach Gott wem soll ich klagen, 1556; Braun’s Maidelein, 1574 (Bilke und

- irth). 2. Präludium für Laute allein. Fr. Wirth, Präl. C-dur‚„ a-moll, G-dur
. r. Wirth . 3. Deutsches Stück für Laute und Baßgeige, 16. Jahrhundert (Fr.

irth n. . Binnowskyä|1 4. Schwlbischer Totentanz aus dem dreißigjährigen
Krieg]; für Vorsan er, or, Geige, Laute und Baßgeige (H. Bilke, Frauenchor,
H. mack, Fr. rrth, F. Binnowsky). 5. Deutsche Volkslieder, bearb. von
H. Scherrer: Ich hab die Nacht geiräumet, 1775; Gib mir dein Herze, aus Ost-
reußen; Dat du min Lewsten bilst, von der Nordsee; Schlaf, Kindchen, schlaf;
Denn ich ein Vöglein wir (E. Böhm u. Fr. Wirth). 6. Thema mit Variationen
für Flöte, Gei e und Laute von F. Wirth (H. Zanke, H. Schmack, _Fr. Wirth).
.1. Deutsche olkslieder, bearb. von F. Wirth: Dort unten in Jenem Tale,
.18. Jahrh.; Die Sonne scheint nicht mehr, 1828; Und in dem Schneegebirge,
aus Breslau (E. Böhm, H. Bilke, Fr. Wirth). 8. Deutsche Volkstänze filr Flöte
‘und Laute, bearb. von F. Wirth: Großvaterianz, Dreher, Ländler, Bauerntanz
vi. Zanke und Fr. Wirth . 9. Im Maien (Ansingelied)‚ a der Schweiz, für
orsänger, Vorsängerin, hor, Flöte, Geige, Laute und- aßgeige, bearb. von

Fr. Wirth. 10. Choral „Nun sich der Tag geendet hat“, für zwei Singstimmen,
kldteiolkeigch Laute und Baßgeige (Böhm, Bilke, Zanke, schaltet-, Wirth, Bin—
nows .

Mittwoch, 24. cgut-i. 5—6: Hauskapelle. 1. Knümann, gotische Suite.
a) Präludium, b). avotte, c) Vhlse, d) Ausklang. 2. Oelschlegel, Harfen-
'Serenade. 3. Regel-, Caliiqrnia. Intermezzo. 4. Lewin, Walzer aus „Mbrgen
wieder lustig“. . Goldstein, Honolulu, Fox-Trott. 6. Komzak, Neue Wiener
>Volksmusik, Potp. O 6—6.30. Vortrag von Radestock, Stuttgart, gel. von Fr.
Reinicke: „Kann man auf Viertel ahre hinaus Wetter vorhersagen?‘ o 7—730:
4. Vortra von Ka lan Haertel, ltaschin: „Populäre Gespräche über das Seelen-
.leben.“ 7. : Einfache Buchführung, von Handelsoberlehrer Fr. Koch
(5. Std.) « 8.30: 1. Wiederholun von Prinz Friedrich von Homburg. Schauspiel
von Heinrich von Kleist. In en Hauptrollen: Max Schliebener, Fritz Ernst
'Bettauer, Friedrich Relmcke, Willy Koch, Fritz Ralf, James Elsner, Gerhard
-Kunze, Clara Schwarz-Kühnemann, Heriha Parlow, Arthur Engel. Anschließend:
'10 Minuten Esperanto.

Abero e e e e!

Es gibt zwei Aber, man möchte sagen ein positives und

ein negatives. Das negatie Aber fängt gewöhnlich mit ja
an, also: ja, aber, und heißt soviel als ich will nicht, oder

ich habe die Unfähigkeit, das zu tun, was andere auch tun
können. Dieses „in. aber“ ist ein großer Hemmschuh jeder
Entwickelung Bedenken wir: wenn jeder Erfinder und jeder
Grforscher an seine Probleme herangetreten wäre mit dem
ja, aber, wir wären heute noch nicht so weit, wie wir finb.
Deswegen laßt das ja vor dem aber weg und laßt uns
das andere aber sprechen, das positiv ist. Dieses positive
aber wenden wir an, wenn wir uns beschäftigen mit den
Gedanken, die uns niederziehen wollen, die uns aufhalten
wollen in unserer Entwickelung. Wir sagen allem zum
Trost aber jetzt doch. Wenn wir das Wörtchen aber immer

 

 

an der rechten Stelle anwenden und sagen: aber allem zum
Trotz wollen wir doch aufwärts und vorwärts, dann werden
wir es schaffen.

« fVoraussichtliches Wetter.] Mittwoch: Heiter,
trocken, Nacht kühl, Tag wärmer. Später Trübung unb
Regen bei strichweisem Gewitter. —-— Donnerstag: Wolkig,
etwas windig, ziemlich kühl. Regenschauer.

* lPolizeiliche Meldung.] Geldstücke wurden gesunden
Näheres im Polizeibiiro.

* fDer Stand der Eingemeindungsverhandlungenl
wird seitens der sozialdemokratischen Frakiion am Sonntag,
den 28. Juni, vormittags 9 Uhr im Gewerkschaftshause
beleuchtet werben. Referent: Amts- und Gemeindevorsteher
SrowigsKlettendors Eingeladen sind die der Fraktion
angehörenden Amts- und Gemeindevorsteher, Schöffen und
Gemeinde-vertreten

‘ lGewerbliche Fortbildungsschule] Am verflossenen
Freitag wurde auch in der vorgenannten Anstalt der Tausend-
jahrfeier der Rheinlande eine Stunde erhebenden Gedenkens
gewidmet. Nachdem der Leiter. Konrektor Krause, im
allgemeinen auf die Bedeutung des Tages bezw. Jahres
hingewiesen, führte Konrektor Jäkel in überaus stimmungs-
voller und eindrucksvoller Weise den Schülern die geschicht-
liche Entwickelung der Rheinlande vor Augen. Seine Dar-
bietungen schlossen mit einem begeistert aufgenommenen Heil
auf das gesamte deutsche Vaterland und dem Deutschlandliede
Hieran knüpfte Herr Jäkel eine interessante Schilderung
seiner eigenen Wanderungen durch die rheinifchen Lande,
unterstützt von ausgiebigen Bildern Und Karten-Material,
das zumeist der Privat-Sammlung des Rektors Sch nabel
entnommen _war. —- Mehrfach wurde der Wunsch laut, bei
solchen Gelegenheiten einen LichtbildsApparat heutigen zu
können, um die Ausnahme des belehrenden Stoffes in ge-
nauester und lebendiger Wiedergabe zu ermöglichen.

‘ lEine Bahnhofswirtschaftl wird auf dem Brockauer
Personenbahnhof in dem großen Ausenihaltsraum der 3. unb
4. Klasse eingerichtet werden: Da Brockau auch Umsteiges
verkehr nach Carlsmarkt und Brieg hat, hat das Unternehmen
seine Berechtigung.

. « [Satin Jugend- nnd Jungmänner sVerein „er. Georg«.]
Freitag, den 26. b. Mis» findet eine außerordentliche Versammlung
des Jugend- u n d Jungmännervereins statt. Da sehr wichtige Punkte
auf der Tagesordnung ;,stehen, wird vollzähliges Erscheinen erwartet.
—- Theaterprobe des Jugendvereins ist Dienstag und Sonnabend.

« lEv. Männerverein «Franz von Sickingen«.f Mittwoch,
den 24. Juni, abends 8 ilhr, finbet in Mendes Großen Saal eine Mit-
gliederverfainmlung statt. Herr Psarrvikar Halle hält einen Vortrag
über »Religiöfe Zerrüttung des deutschen Volkes«. Gäste herzlich
willkommen.

"' [M.-G.-B. »Frohstnn«.l Donnerstag, den 24. Juni, abends
8 Uhr, pünktlich Gesangstunde. Da es nun die letzte Uebungsstunde zu
dem am Sonntag, den 28. Juni, Vormittag 9 ilhr im oo stattfindenden
Sängerwettstreit ist, wird mit Bestimmtheit erwartet, aß jeder Sänger
sein Letztes daran seht und am Donnerstag noch einmal mit ganzer
Kraft an’s Werk geht, damit auch das, was für den Verein zur Ehre,
durch Unterstützung seiner Stimme zu dem Ziele gelangen möge, wie
es von einem Deutschen Männer-Gesang-Verein erwartet wird.

« lRadfahrersBereiii»Adler« 1913 BrockainI Kommenden
Sonntag, d. 28. d. Mis, findet unser 2. Vereinsrennen über 57 km
statt. Morgen, Mittwoch, Versammlung des Vereins im kleinen Hielscher-
saal. Wir möchten die Mitglieder des Vereins darauf hinweisen, daß
die Sitzungen bereits um 8 Uhr beginnen, nicht um 9 Uhr. Anhänger
des Radfports find bei allen Veranstaltungen des Vereins gern will-
ommen.

"' lErfter Brockaiier RadfahrersVerein 191l e. 8.] Sonn-
tag, den 5. Juli, veranstaltet obiger Verein in den Gesamträumen von
Hielschers Festfälen sein diesiähriges Sommerfest, verbunden mit sport-
licheu Vorsührungen, Preiskegeln auf der neu errichteten Bundesbahn,
Preisfchießen, Großer Tombola unb Weinzelt. Jm Garten findet ein
großes Frei-Konzert ‚flatt. Sämtlichen Tanz-Kanonen wird ab 4 Uhr
Gelegenheit gegeben, nach den Klängen einer smarten Tanz-Kapelle ihr
Können zu zeigen. Der Eintrittspreis ist so bemessen, daß jeder in der
Lage ist, die bekannt fröhlichen und gemütlichen Stunden der „1. Brockauer«
mit zu verleben. Karten finb ‚im Vorverkauf bei den Mitgliedern des
Vereins erhältlich. — Heute, Dienstag, abends 8 Uhr, findet im Vereins-
lokal die fällige Versammlung statt. Es wird jedem Mitglied empfohlen,
die Sitzungeu pünktlich und regelmäßig zu besuchen. Nichtanwesende haben
sich allen gefaßten Beschlüssen zu fügen. Nach Erledigung des geschäft-
lichen Teiles Fidelitas. Damen und Herren, die den Betrieb bei den
‚.1. Brockauern« kennen lernen wollen, find uns als Gäste herzlich will-
kommen. —- Mittwoch und Donnerstag Training der Saal-Sport-Leute.

" lTurnverein Friesen.] Zu den am 5. Juli auf dem Hugo
SchaifchasPlatz des T. V. Vorwärts stattstndenden Meisterschaften des
Turngau Breslau ‚in volkstümlichen Uebungen finden folgende Kämpfe
statt. 1..Einz-lkämpfe: a) Männer: 100 m, 200 m, 400 m, 1500 m,
3000 m, 110 m Hürdenlaui, Hoch-, Weit-, Stabhoch-, Stabweitspringen,
Kugelstoßen. Steinstoßen, Speer-, Diskus-, Schleuderballwerfen, Kugel-
fchocken. Schlagballweitwerfen. b) Frauen: 100 m Laufen, Hoch-, Weit-
springeu, Kugelstoßen, Schlagballweitwerfen. 2. Mebrkämpfe: a) Männer:

 

Deutscher Sechskampf (100 m unb 1500 m Lanf, Hoch- und Weitsprung, .
Steinstoßen, Schleuderballwurf). b) Frauen: Deutscher Vierkampf
(100 m Lauf, Hochfprung Weitfprung, Kugelstoß (5 kg). 3. Mannschaftss
kämpfe: a) Männer 4 mal 100 in Staffel für Klassen A, B, C, Schweden-
staffel, Olympische Staffel, 3mal 1000 m Staffel für Klassen A unb B,
b) Franeu: 4 mal 100m Stassel für Klassen A unb B. 4. Jugend,
offene Wettbewerbe: a) Einzelkämpie: 100 m Laufen, Speerwersen.
Stabhochfpringeu für Jahrgänge 1907/08 unb 1909/10, 1500 m Laufen
für Jahrgang 1907/08. b) Mannschaftskampf: 4 mal 100m Staffel.
Die Meidegebühren betragen für sämtliche Einzelkämpfe 50 Pfg., Jugend
30 Pfg., für Mehr-i und Mannschaftskämpfe l Mk, Jugend 50 Pfg., und
find gleichzeitig mit der Meldung bis Mittwoch, den 24. Juni, an den
Turnwart abzuführen. Die amtliche Wettkampskarte ist für diese Kämpfe
erforderlich. Nachmeldungen und Meldungen ohne Gebühren werden nicht
berücksichtigt. -

. Kuttent. (Todesfall.) Jn dem benachbarten Sillmenau
starb am 19. Juni eine im Landkreise Breslau bestens be-
kannte Persönlichkeit, der Rittergutsbesitzer Georg Lewald.
Gr gehörte u. a. lange Jahre als Vorsitzender des Kassen-
vorftandes der Landkrankenkasse des Landkreises an, ebenso
war er Patronatsbevollmächtigter der evangelischen Kirchen-
gemeinde Sillmenau.

Carlowitz.
Sitzung der Gemeindevertretung.

Ja ber letzten (achten) bießfährigen Sitzung der hiesigen

 

Gemeindevertretung standen 10 Punkte auf der Tagesordnung,
welche wie folgt erledigt wurden:

1. Für« den Ankan des Schröterschen Grundstückes in
Carlowitz wurden 10000 Mark bewilligt. Der Erwerb dieses
Grundstückes zu einem höheren Preise wurde abgelehnt.

2. An der Straße «16 sollen mehrere Wohnhäuser mit
insgesamt 12 Zwei- unb Drei-Zimmerwohnungen gebaut
werben. Die hiesige Baukommission wird ermächtigt, wegen
dem Bau alsbald alles Weitere in die Wege zu leiten. .

8. Die Ginzäunung des hiesigen Gemeindeparkes wird
genehmigt. Die erforderlichen Arbeiten und Lieferungen  

werben ber Firma Hermann Schwarzer, Breslau, Lewald-
straße 18 übertragen.

4. Gegen den Bau eines Sommerhaufes in dem Schadeschen
Grundstück hierfelbst werden Einwendungen nicht erhoben.

5. Die Jnstandsetzung der Straße »An den Brunnen«
wird dem Steinfetzmeister Franz Milenz übertragen.

6. Dem Qrtsausfchuß zur Bekämpfung der Tuberkulose
Breslau-Land werden 100 Mark als einmalige Beihilfe aus
der Gemeindekasfe bewilligt. Bon einer Sammlung soll Ab-
stand genommen werben.

Unter anderen kleineren Borlagen wurde noch wegen Er-
werb eines Grundstückes in der Nähe des Großschisffahrtss
weges verhandelt, mit dessen Erwerb sich die Gemeindever-
tretung grundsätzlich einverstanden erklärte.

Büchertisch.
Meyers Lexikon in 12 Bänden. Siebente, völlig neubearbeiteke

Auslage. Ueber 160 000 Artikel und Verweisungen auf etwa 20 000
Spalten Text mit rund 5000 Abbildungen, Karten und Plänen im
Text; dazu etwa 610 befonbere Bildertafeln (darunter 96 farbige)
unb 140 Rartenbeilagen, 40 Stadtpläne sowie 200 Texts und statistifche
Ueberfichten. Band 2 (Bechtel bis Conihey) in Halbleder gebunden 30 M
(Verlag des Biographischen Instituts Leipzig) °
Mit Vergnügen melden wir auf Grund des uns vorligenden Stückes

das Erscheinen des von Bechtel bis Eonthey reichenden zweiten Bandes
der neuen Auflage von „M e h e r s L e x i k o n“. Er weist die gleichen
Vorzüge auf wie sein Vorgänger. Stichprobeu ergeben, daß er mit
peinlichster Sorgfalt bearbeitet und in ihm stets das Neueste verwertet
worden ist. So ist das Burgenland als neues, in sich gefchloffenes
Gebilde ebenso mit einem erschöpfenden Artikel vertreten und darin richtig
das erst jüngst dazu erhobene Eisenstadt als Hauptoit genannt wie die
neuerlichen Funde in der alten HethiterstadtBoghaskäi bereits verzeichnet
finb. Wie Groß-Berlin auf 16 Textspalten dargestellt ist, ruft gerade-
zu Bewunderung heraus. Selbstverständlich sucht man ganz moderne
Begriffe wie »Berufseignungsforschuug« auch nicht vergebens. Reich
vertreten findet sich die Technik besonders in den Beilagen ,,Britcken«,
»Bergbahnen«, »Bergbau«, ,,Buchdruck« unb »Buchbinden«, ferner »Brot-
bereitung“, »Bierbranerei«, »Bleigewinunng«. Jn der lO ©eiten’ ums
fassenden reich illustrierten Beilage »Chemische Industrie« begegnen uns
die interessantesten Prozesse der Technik.

Mit großem Geschick und Verständnis sind die Textabbildungen ausge-
wählt. Wie schnell belehrt z. B. das Bild im Artikel »Beregnung,«
wie nützlich find die zahlreichen Lageplänchen bei Drtöartileln. Die
farbigen und schwarzen Sonderbeilaqen, unter denen nur das prächtige
Blatt ,,Eine Seite der Gutenbergbibel« mit ihren goldenen Juitialen
herausgehoben fei, unterrichten und schmücken zugleich. Wie natürlich
und verlockeud wirkt die Offfetdrucktafel ,,Beerenobst«t Auch die neuen
Bucheinbände und moderne landwirtschaftliche Maschinen zeigeuden Tafeln
bieten Anregeudes und Belehrendes in reicher Fülle. Wohl dem, der
ein Werk wie »Meyers Lexikon« sein eigen nennt. Auch für die heutigen
Verhältnisse ist es preiswert, und beruhigend wirkt es, daß der zweite
Vand trotz der allgemein gestiegenen Kosten zum gleichen Preise wie der
erste geliefert wird.

Geschlechtskrankheiten und Ehe von Univ.sProf. Dr.
NotthaftsMünchem 11. Tausend. 200 Seiten, zahlreiche Abbildungen,
gefchmackvoll geb. Mk. 1.85. Max Hesses Verlag, Berlin W. 15. Zu
haben in Dodecks Buchhandlung.

Das vorliegende Buch verfolgt viel weiter gesteckte Ziele ais die
zahlreichen, mehr oder minder guten Abhandlungen über Geschlechtsleben.
Prof. Notthaft gibt zunächst eine ausführliche Darstellung des so un-
gemein manigfaltigen Krankheitsbildes der Geschlechtskrantheiteu, ver-
breitet sich dann über die Bedeutung und Folgen der Gefchlechtskranks
heiten namentlich für die Ehe und befpricht ausführlich die Vorbeugungs-
maßregeln und den heutigen Stand der Behandlungsmethodem Besonderes
·,Augenwerk widmet der Verfasser dem außerehelichen Geschlechtsverkehr
als der lHauptqurlle der Geschlechtskrankheitenz ein eigenes Kapitel ist

' der· seht vielfach gefordertenUntersuchung auf geschlechtliche Gesundheit
gewidmet. Kurz, diese mustergiltige Darstellung sei jedem reifen Menschen
aufs wärmste empfohlen. Das Buch wird viel Licht und.Trost spenden. ü.

 

Kongrefse unb Versammlungen T«
k. Hauptversammlung der Deutschen Landwirtfcha tssGe eli-

schaft. Die Deutsche Landwirtschasts-Gefellschaft ielt hre
99. Haugtversammlung ab. Aus dem Jahresbericht ist zu ers.
kennen, aß die Gesellschaft ab 1. Januar 1925 bei ihrem stän-
digen Anwachsen 33707 Mitglieder zählte. Die Ausstelliing im
nachften Jahr soll in Breslau, die des Jahres 1927 in
Dortmund »stattfindeu· Die 100. Hauptverfammlun wird als
eine Jubilaumstagung im September dieses ahres in
Sinn gsberg i. Pr. stattfinden.

k. Jüdifcher Gemeindctag. Jm ehemaligen Herrenhause in
Berlin trat in Anwesenheit eines Vertreters der preußischen
Regierung der Preußische Landesverband der
indischen Gemeinden zu seiner ersten konstituierenden
Tagung zusammen. Es waren 130 Delegierte aus ganz
Preußen erschienen. Der Vorsitzende der jüdischen Gemeinde
in Berlin, Kammergeri tsrat Wolfs, teilte mit, daß der
Landesverband künftig ie Rechte einer öffentlich-rechtlichen
Korperschaft genießen werde. Zum Vorsi enden des Landes-
verbandes wurde Direktor Sonnenfe deBerlin gewählt

w(bthlrifebienfi.
Bernitfchie Drahtnachrlchteo aus unreine“,

Reichspräsident nnd Johanniterorden
Berlin, 22. Juni. Die Meldung eines hie gen Blatt-s-

der Reichspräsident beabsichtige, an der am . Juni statt-
findenden Tagung des Johanniterordens teilzunehmen, wird
ür unrichtig erklärt. -

Der fünfte Fafchiftenkongreß in Rom- . .
Rom, 22. Juni. Der fünfte Faschistenkongxeß wurde in

Rom im Beis ein M us s ol nis durch den izepräfidenten
Devec i eröffnet. Jn der Be rü ungsansprache erklärte De-
vecchi ie Ausgaben der fafchitis en Revolution würden erst
dann erfüllt sein, wennn ganz Italien sich zum Faschiss
mus bekehrt habe. - .. .· -

« Kein Selbstmord Hbslesi
Berlin, 22. Juni. n einem! äußerst bewe ten Ver r, das

der Sachverständige, rofessor Dr. Lewin, n der utigen
Sitzung des Hüfte-Untersuchungsausschuffes mit Dr. cum:
ueranftaltete, der das chemi che Gutachten über Dr. deg
Tod abgegeben hat, erklärte r. Kippert „Std: halte ben
meines Gutachtens da Dr. Hiler kurz vor einem Tode er-
hebliche Mengen sum nal genommen haben muß, nunmehr
nicht mehr aufrecht« «

Die Verlobung des Prinzen Philipp von Hesfens «,.
Mailand, 22. Juni. Bei der Verlobung des Pkkuzess

Philipp von Hessen mit der Prinzesfin Hafalda hat die Reli-.
gonssra e gewi se Schwierigkeiten gemacht, da der Prinz Pros.
testant it unb einen‘ Glauben nicht aufgeben will. Es heißt-J
daß bereits mit dem Vatikan Vereinbarungen getroffen worden
sind- Um ber Prinze in bie Erlaubnis u geben, mit einen:
2lnber3glänbigen bie he einzugehen, wobei ommende Rietberg
der katholis en Religion an ehören mü en. Philipp VVUZ
Hefer war eit Jahren am talienischen ofe ein am: O-
sehener Gast. M rfrh II J » lt lt. i

·« a a o re er an '
ris, 22. i. i au der die ' «
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Die letzte Ausgabe
des allgemein bekannten und der’gesamtenzl-iandelswelt unentbehrlich

gewordenen,

Talenten-Adressbuch
für das Deutsche Reich

(Verlag Moritz Warschauer, Berlin W. 57)

teilt nach der vollständigen Umstellung der Wirtschaft und bietet
daher dem Benutzer ein ganz besonders wertvolles und zuverlässiges

zirka 11/9 Millionen umfassendes

Adressenelllaterial.
Das Werk“ enthält sämtliche Fernsprech-Anschlüsse des ganzen
Deutschen Reiches, von den grössten Orten bis zu den allerkleinsten,
entlegenen Nebenstellen. Geordnet nach Orten und schnell und sicher
auffindbar durch Benutzung des im Band ll enthaltenen vieltausend Orte

umfassenden

Orts-Register
in dem auch jeder Platz ohne irgendwelche eigene Vermittlungsanstalt
unter Angabe des zuständigen Amtes aufgeführt ist.

Der in Bandl enthaltene

Branchen -Teil
ist nach zirka 3000 Berufszweigen und innerhalb dieser nach Plätzen ge-
ordnet. Als neu ist dem Buche am Schluß von Band ll beigegeben ein

Telegramm-Adressen-Verzeichnis
aufgebaut nach den Angaben der betreffenden Firmen.

Die Handelskammer zu Berlin schreibt über das Buch in Nummer 4
vom 10. April 1925 ihrer „Offiziellen Mitteilungen“ auf Seite 314 folgendes:

„Telephon-Adressbuch für das Deutsche Reich. s·
Verlag: Moritz Warschauer, Berlin W. 57, Potsdamer Straße 80a.

Das bekannte „Telephon-Adreßbuch für das Deutsche Reich“
liegt in einer neuen, Ende 'des Jahres 1924 erschienenen Ausgabe
vor, in welcher die inzwischen eingetretenen Veränderungen und
Vermehrungen der Fernsprechanschlüsse in weitgehendstem Maße
berücksichtigt sind.

Das beigefügte Ortsregister erleichtert die Auffindung der ge-
suchten Angaben wesentlich. Ferner ist als wertvolle Beigabe
das Telegramm-Adressenverzeichnis zu erwähnen. Die bisherigen
Vorzüge haben dem Telephon-Adreßbuch eine ständig steigende-
Nachfrage und Beliebtheit gebracht, und es ist zu erwarten, daß
der Benutzerkreis sich auch dieser Ausgabe mit großem» Vorteil
bedienen wird.“

Umfang des Werkes: 2 starke Bände (Gewicht 15 Pfd.), ca. 3000 Seiten.
Ermäßigter Preis bei Bezugnahme auf diese lZeitung Mk. 53.— franko.
Zu beziehen durch Ueberweisung auf das Postscheckkonto Berlin 62743
des Verlags des Telephon {Adressbuch für das Deutsche Reich,

Berlin W 57,„Potsdamer Straße‘80a. . ‚u -
- l «
.,. \ I  

Käse billigerll
Tafelk‘a’se deutsch Edamer
rote Rinde 9 Pfd. M. 6.40
Delikatesskäse la deutsch
Tilsiter runde Brote

9 Pfd. M. 6.40
frei Haus gegen Nachnahme.
ich, garantiere für erstklass.

Qualitäten.
E. Heinze, Hamburg 21.

Hotweg No. 329.

Tä l. zu ver-
big 10 Mk. dienen.
Näheres im Prospekt
mit Garantieschein).
iele Dankschreiben!
Joh. H. Schulz,

Adressenverl., Köln 275.

üutllinrlt, Gittflhrithrfltrn,
Wäsche, Arbeitsbos. auch Klapp-

u.Kinderwg. spottbillig otft.

Bremen, .519. (Betrifft. 22 pt.

Metallbetten
Stahlmatr. Kinderbett
dir. a. Priv.,Kat. frei K.66
Eisenmöbeltabk. Suhl.

’ Verlag des Bibliographlechen Instituts, Leipzig
MINI"!!!llllllllIllllll'lllllllllllllllllylmullllll

! ' ·’ soeben erscheint
lII elebenter, neubearbelteter Auflage:

MEYERS'LEXIKUN 

12 Halblederbände
Ober 100000 Artikel auf 20000 Spalten Text rund
6000 Abbildungen und Karten Im Text6 fast 800 z. T.
farbige Bildertafeln und Karten, übers 0

Die Bände I und II kosten je 30 Mark

 

Sie beziehen das Werk

 

und erhalten dort auch kostenfrei

ausführliche Ankündigungen 

 

Textbeliagen

durch jede gute Buchhandlung .  

Anordnung.
Ueber die Verwendung von Wohntiiumen zu

anderen Zwecken vom 24. Mai 1925.
Auf Grund der §§ 1. 6 und 10 des Wohnungs-

mangelsgesetzes vom 26. Juli 1923 (:lieichsgesetz-
blatt S. 754 ff.) ordne ich mit Zustimmung des

Reichsarbeitsminsters für das Gebiet des preuß.

Staates unter Aufhebung meiner Anordnung vom
1. August 1922 mit sofortiger Wirkung folgendes an :

Räume, die bis zum 1.0ktober 1918 zu Wohn-
zwecken bestimmt oder benutzt waren, dürfen zu
anderen Zwecken, insbesondere als Fabrik-, Lager-,
Werkstätten-, Dienst- oder Geschästsiäume nicht ver-
wendet werben. Jn besonderen Fällen kann die
Gemeindebehörde mit Zustimmung der Aufsichtsbe-
hörde Ausnahmen zulassen, wenn der Gemeinde-
behörde für die beanspruchten Räume gleichwertige
Wohnräume oder entsprechende Geldbeträge zurHers
stellung neuer Wohnräume überlassen werden.

Einzelne Räume einer Wohnung darf der Ver-
fügungsberechtigte auch zu anderen als Wohnzwecken
oerwenden,sofern sie oon den übrigen Räumen nicht
abgetrennt werden und diese ihrer ursprünglichen
Bestimmung als Wohnräume erhalten bleiben, so
daß der Gesamtcharaiter der Wohnung als solcher
gewahrt bleibt.

Berlin, den 24. Mai 1925.
Der Preußifche Minister für Vollswvhlfahrt.

I. V. Dr. Scheidt.

Veröffentlicht.
Brockau, den 20. Juni 1925.

Der Gemeindevorfteher.
Dr P a u s e.

Achtung! Arbeitgeber !

Ostarken -«Easclien
zur gemeinsamen Aufbewahrung der Steuer-
tarte, Jnvalidentarte und des Quittungsbuches
jedes Arbeiters. Fiir jeden Lohneinpfänger
sind die entsprechenden Papiere besonders in
dieser Tasche aufzubewahren. Die Tasche hält
Ordnung. Stück 20 Pfg. Sie sollte in jedem
Büro verwendet werden. Ansicht gern gestattet

Zu haben in

Dodecks Buchhandlung, Bahnhofstr. l2.
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Ernst Dodeck, fBrckoau, straße 12.
Leistungsfähjge
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Katholischer Gottesdienst in Brockain
Mittwoch und Sonnabend l/47 Uhr: Schulmesse für

die Volksschülen
Freitag IX47 Uhr: Schulmesse für die Mittelschüler.
Freitag abends 8 Uhr: Herz-Jesu-Andacht.

Freie evangelische Gemeinde Brodau.
tGiintherstraße 21)

Donnerstag, den 25. Juni.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.

Pred. anatsch
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Statt‘ Karten.
Für dle uns anlässlich unserer Vermählung

erwiesenen flulmerksamkeiten danken wir
verblndlichst.

Brockau. im Juni 1925.

Georg Czembor und Frau
Johanna, geb. Böhm.

e
s
:

Für die uns aus finlaß der Vermählung
unserer Tochter Johanna zugegangenen
Glückwünsche danken wir herzlichst.

Brockfau. im Juni 1925.

Bruno Böhm und Frau
ßedwig, geb. Eichhorn.

IJFJWWOVDSMVMIFMWM

Kirchensteuer
der evangelischen Kirchgemeinde

Brockau
innerhalb des Gemeindebezirks Brodau
Auf Grund des diesbezüglichen Umlagebeschlusses

sind für das Rechnungsjahr 1925/26 von den
Kirchensteuerpflichtigen 121/20/0 der Reichseinlommen-
steuer als Kirchensteuer zu zahlen.

Die Erhebung der Kirchensteuer erfolgt:
1. bei den zur Vorauszahlung auf die Einkommen-

steuer Verpflichteten gleichlaufend mit den Ein-
kommensteuer-Vorauszahlungen des Rechnungs-
jahres 1925,

2. bei den Lohnsteuerpflichtigen in 1/4,führlichen
Raten nach den durch den Erlaß des Herrn
Reichsministers der Finanzen vom 18. 2. 1925
für bie Lohnsteuerpflichtigen festgesetzten Pauschs
betrügen.
Sämtliche Kirchensteuerzahlungen (au 1 nnd 2)

haben in diesem Jahre bei der hiesigen Gemeinde-
tasse zu erfolgen. Die l. Rate ist bis zum
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. 27. Juni zu entrichten.
Erlaß- und Stun dungsanträge sind von den

Steuerpflichtigen schriftlich bei der Gemeindelasfe
abzugeben, welche«sie an den Gemeindekirchenrat
weiterlettet.

Wegen der katholischen Kirchensteuer erfolgt die
Belanntmachung später.

Brockau, den 12. Juni 1925.

Der Gemeindevorstand
Dr. P a u s e.

Bekanntmachung.
Wie festgestellt worden ist« tritt in diesem Jahre

die Blutlaus bedeutend stärker auf, wie im Vorfahre.
Da- die Schädigung der Aepfelbäume durch die

Blutläuse eine sehr heftige. «ist, so ersuche ich alle
Besitzer von Llepfelbäumen,; energisch den Kampf
gegen dieselben aufzunehmen.

Nur bei einem gemeinsamen Vorgehen aller ist
ein Erfolg zu erwarten, da bei vereinzeltem Bor-
gehen eine Anstecknng von den benachbarten Aepfel-
baumstlanzungeu immer wieder zu erwarten ist.

Jch ersuche die Gemeinde- und Gutsvorstände
des Bezirks, für ein energisches Vorgehen der Apfel-
baumbesitzer zu sorgen.

Brockau, den 17. Juni 1925.

Der Amtsvorfteher.
Dr. P a us e. -

 

  

Bahnhof-

Buch- und Papicrhandlung am Platze.
Große Auswahl

inTKiinftlerkartewNeuheiten, Glückwunfchkarten zum Geburtstag OWN-
zum Jubiläum, zur Verlobung, zur grünen. silbernen u. goldenen Hochzeit-

Condolenzkarten in einfach und Buchform. «
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